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Die Fürſtenwahl in Bulgarien. 


Es iſt ſeit langen Jahren über keine Frage, 
welche die europätichen Cabinette und in Folge 
deſſen auch das europäiſche Pubikum beſchäftigt, 
Den gefabelt worden wie über die bulgariſche. 

e 
außerhalb deſſelben, haben ganz planmäßig, nach 
einem wohlüberdachten Syſtem Tendenznachrichten 
verbreitet, welche die Regentſchaft und deren An⸗ 
hang compromittiren und die Berechtigung 
der Umtriebe gegen dieſelben, der Ver⸗ 
ſchwörungen und Putſche rechtfertigen ſollten. 


Umgekehrt wieder hatten die Organe der bulgari⸗ 


ſchen Nationalpartei jeden ſanguiniſchen Wunſch, 
welcher in ihren Kreiſen auftauchte, jede hypothe⸗ 
tiſche Idee, die in denſelben laut wurde, als einen 
ausgereiften Entſchluß behandelt und über denſelben 
berichtet. Ein übriges hatten Zeitungs⸗Cor⸗ 
1 großer weſteuropäiſcher Blätter ge: 

an, 
manchen Embryo zur flüggen Ente ausbrüteten und 


in die weite Welt flattern ließen. So war allmählich 
ein unſagbares Gewirr von ſehr viel Dichtung 
und wenig Wahrheit entſtanden, in welchem ſich 


Niemand mehr zurecht finden konnte, und dem gegen⸗ 
über man eben einfach die Thatſachen abwarten 
mußte, um wieder halbwegs ſichere Orientirungs⸗ 
punkte zu finden. e 


Ursprünglich war die Berichterſtattung der drei 


Delegirten der Sobranje über ihre Rundreiſe in 
die europäiſchen Hauptſtädte der einzige, officiell 
angegebene Verhandlungsgegenſtand der Sobranje. 
Als die Vertreter der Mächte in Sofia die Mit⸗ 
glieder der Regentſchaft wiederholt auf das Bedenk⸗ 
liche einer Zuſammenberufung der Nationalver⸗ 
ſammlung im gegenwärtigen Zeitpunkte aufmerkſam 
emacht und von derſelben abgerathen haben, 


autete die Erwiderung ſtets, die Regentſchaft müſſe 


der Volksvertretung Bericht erſtatten über das 
Ergebniß jener ihr aufgetragenen Miſſion, und ſie 
müſſe ihre Vollmachten von 


den von gegneriſcher Seite erhobenen Vorwurf der 
Illegalität von neuem zu entkräften. Aber allmählich 
wurde es klar, 


ſein ſollte. 


Neben der Nachricht von der bevorſtehenden 
Wahl eines Fürſten war in den Berichten aus 


den fren r wied 


dene genann 
Vogorides, früheren Go 


ö urs von Oſt⸗ 
Rumelien, von Strecker Paſcha, von Goltz Paſcha, 


zweier in türkiſchen Dienſten ſtehender deutſcher 
Offiziere. Von Goltz Paſcha hieß es, Prinz 
Alexander von Battenberg habe ſeine Freunde auf 
denſelben aufmerkſam gemacht und feine Wahl 


einen ſolchen Regenten wurde als ein Uebergangs⸗ 
ſtadium bezeichnet, durch welches die Verſtändigung mit 
Rußland erleichtert würde, obwohl nicht recht abzuſehen 


Regenten zu reſpectiren geneigt wäre, ſo lange man 
die Geſetzlichkeit ſeiner Ernennung durch die National: 
verſammlung ebenſo negirt wie die Legalität eines 
jeden von derſelben unternommenen Staatsactes. 


beider Projecte, der Fürſten⸗ und der Regentenwahl. 


wahrſcheinlich, daß Prinz Alexander von Batten⸗ 
berg zum Fürſten ausgerufen und dann, da dieſer 
nicht annehmen werde, ein Regent mit deſſen Stell⸗ 
vertretung betraut werden ſolle. Aber dieſe Lesart 
war nicht beſſer beglaubigt als die mannigfachen, 
bisher in der Luft ſchwirrenden Angaben über 
1 e ID in ; 

e Frage der Fürſtenwa anlangend, 
brachte i Nang i n 
„Relamilfima Bolgaria“, 
Geſchwätzigkeit 


welche wegen ihrer 
Icon mehrere Rügen von Seiten 


Gegner der Regentſchaft im Lande ſelbſt, wie 


finden ſich in den 


neuem beſtätigen 
laſſen, um wenigſtens dem eigenen Volke gegenüber 


daß die Fürſtenwahl ſelbſt der 
Hauptzweck des Bufammentritts der Volksvertretung 


Sofia und Tirnowa auch jene von der Wahl eines 
hen fremden Regenten immer wieder von 


empfohlen. Die Ablöſung der Regentſchaft durch 


war, wie man in Petersburg die Legalität eines ſolchen 


Kürzlich meldete die „Times“ von einer Combination 
Ihr Berichterſtatter in Tirnowo bezeichnete es als 


n dieſelbe jüngſt etwas mehr Licht die 


\ 
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der einzelnen Mitglieder der 1 erhalten 
bat. Dieſes Blatt a offen zu, daß nur drei 
Candidaten möglich ſeien: leko Paſcha, Fürſt 
Alexander Battenberg und Prinz Ferdinand von 
Coburg. Es iſt nicht ſchwer ik errathen, welcher die 
meiſten Sympathien von dieſen dreien unter den 
Abgeordneten für ſich haben würde: es wäre Fürſt 


Alexander; allein man weiß allgemein, daß er nicht 
mehr zurückkommen kann. Was Aleko Paſcha oder 


den Fürſten Vogoridis betrifft, ſo iſt man dahin 
einig geworden, daß ſeine Wahl für Bulgarien von 
keinem Nutzen ſein würde, ſondern daß unter ihm 
die Kriſis fortdauern würde. Bezüglich des dritten 
Candidaten ſagte die „Neſawiſſima“ wörtlich: 

„Wenn wir auf dieſen Candidaten, über den die 
auswärtigen Blätter ſchreiben, daß er von der Regie⸗ 
rung als Candidat anempfohlen werden wird, zu 
ſprechen kommen, ſo fällt es uns ſchwer, uns zu erklären 


ohne Bedingungen nach Bul⸗ 
garien zu kommen, und falls es ſich zeigt, daß er die 
Unterſtützung der Großmächte für ſich hat, ſo ſehen wir 
keinen Grund, warum ſeine Candidatur nicht ange⸗ 
nommen werden ſollte. Die große Nationalverſamm⸗ 
lung muß unbedingt trachten, einen Fürſten zu wählen, 
und dieſer ſoll kein ruſſiſcher Candidat fein. Wer immer 
fonft zum Fürſten gewählt wird, wir brauchen uns nicht 
zu fürchten, denn die Geſchicke unſeres Vaterlandes be⸗ 
Händen unſeres Volkes ſelbſt.“ 

Und in der That wird allſeitig mit wachſender 
Beſtimmtheit behauptet, daß der Coburg'ſche Prinz 
entſchlonen ſei, die Fürſtenwürde auch ohne vor⸗ 
herige Zuſtimmung ſeitens aller Mächte anzu⸗ 
nehmen. In den politiſchen und auch in den officiellen 
Kreiſen Konſtantinopels findet, wie man der „Pol. 
Correſpondenz“ von dort ſchreibt, die Candidatur 
des Coburgers günſtige Aufnahme, und man iſt der 
Anſicht, daß ſeine Wahl und die Annahme der 
Krone ſeitens deſſelben angeſichts der gegenwärtigen 
Lage das beſte, ja vielleicht das einzige Mittel für 


die Anbahnung einer glücklichen Löſung der bulga⸗ 


riſchen Kriſe darbiete. Man iſt nämlich überzeugt, 
daß die Wahl des Prinzen von Coburg nicht nur 
ſeitens jener europäiſchen Mächte, deren 
Intereſſe die Veſeitigung der bulgariſchen 
Frage erheiſcht, die Sanction erhielte, ſondern 


Freitag, 8. Juli 


geſeſſen hat, kränkte. 
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Die „ Datzider Zeitung“ chend täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhager 
gaſſe Nr. 4. und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und A 
für die Petitzeile oder deren Raum 20 8. — Die „Danziger 


nur die äußerſte Nothwendigkeit die franzöſiſche 
Republik veranlaſſen könnte, ſich in ſchroffen Gegen⸗ 


ſatz zu einer Macht erſten Ranges zu ſtellen. Selt⸗ 


ſamerweiſe iſt dieſe ſo natürliche Vermuthung durch 
die Ereigniſſe nicht beſtätigt worden. Statt mit 
ruhiger Würde zu ſuchen, erträgliche Beziehungen 
mit Berlin zu pflegen, iſt die franzöſiſche Nation 
abſeits gegangen und hat der Welt prahleriſch von 
ihrem Haß gegen Deutſchland erzählt, welcher nie⸗ 
mals getilgt werden könne, weil Deutſchland, nach⸗ 
dem es von Frankreich angegriffen worden war, 
ſich als der Stärkere von Beiden erwies. 
Nachdem dieſes nun zur Genüge klargeſtellt 
war, ergriff Frankreich die erſte beſte Gelegenheit, 
den Stolz des jungen tapferen Italiens an einer 
Stelle zu verwunden, wo deſſen Empfindlichkeit an⸗ 
erkanntermaßen beſonders groß war. Die Remon⸗ 


n, 

denn hier handelt es ſich um eine ernſte Angelegenheit. ſtrationen Italiens wurden mit ebenſo erhabener 
e eee e 

i u 
indem fie von jeder Kleinigkeit Act nahmen, | garien zu tommen, u 


Verachtung behandelt, wie die Proteſte der Türkei, 
ein Streit mit den Krumirs heraufbeſchworen und 
ein Protectorat der einſchneidendſten Art über 


Triumphe erzielt, als Frankreich Streitigkeiten mit 
China begann und, als ob es damit noch nicht 


genug wäre, darauf den verſönlichſten aller Päpſte, 


welcher ſeit Generationen auf dem Stuhl St. Peters 
Ebenſo wenig hat die Welt 


Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 4, durch die Poft bezogen 74 — Jule 
Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Tunis errichtet. Und kaum waren dieſe curioſen 


! 


Sur 


die monſtröſen Beleidigungen vergeſſen, deren Gegen⸗ 
ſtand der verſtorbene König von Spanien war, 
weil er ſich vom Kaiſer von Deutſchland zum 
Oberſten eines Ulanen⸗Regimentes hatte machen 


laſſen. Wir wüßten kein einziges Beiſpiel anzu⸗ 
e wo ſich die Republik in den letzten Jahren 
n einer Weiſe benommen hat, um ſich Freunde zu 
erwerben. Griechenland wäre vielleicht der 


derſelben mit altgedienten, Ew. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Inſerate koſten 


Majeſtä, Ihrem treugeliebten Herrſcher und 
ruhmgekrönten Friedensfürſten ehrfurchtsvoll empor⸗ 
bliden, zu dem heutigen Allerhöchſten Geburtstage 
Fin allexunterthänigſten Glückwunſch darzubringen. 

n Demuth beugen wir heute unſere Kniee vor Gottes 
Angeſicht, dankend, daß es uns vergönnt ift, Dielen 
Ehren⸗ und Freudentag mit zu erleben, und bitten den 
Allmechtigen, daß er feinen reichſten Segen auch ferner 
auf Euere Majeſtät ausſchütten und uns unſeren heiß⸗ 
geltebten Kaiſer zum Wohle des deutſchen Vaterlandes 
noch lange erhalten möge. Unter dem geſegneten nr 
Ew. Majeſtät Regierung möchte auch der deutſche 
Kriegerbund wie bisher beſtrebt fein, neben feinen idealen 
Zielen den unverſchuldet in Bedrängniß gekommenen 
Kameraden zu helfen und ihre Noth zu lindern. 
Die Unterſtützungskaſſe des Bundes kann den 
bedürftigen Kameraden nur vorübergehend helfen, 
deshalb geht unſer Streben dahin, den unbe⸗ 
mittelten, aber fleißigen und ſtrebſamen Mitgliedern 
des deutſchen Kriegerbundes Gelegenheit zu geben, aus 
eigener Kraft ſich emporzuarbeiſen. Die überraſchend 
günſtigen Erfolge, welche mit Moorculturen gemacht 
worden ſind, haben uns den Gedanken nahe gelegt, ein 
Gut mit Moorländereien in der Provinz Poſen als 
Eigenthum oder in Erbpacht von der königlichen An⸗ 
ſiedelungscommiſſion, welcher unſere Wünſche nicht un⸗ 
bekannt ſind, zu erwerben. Als Grundkapital gedachten 
wir die freiwilligen Spenden zu verwenden, welche wir 
aus Anlaß Ew. Majeſtät 90. Geburtstag bei patriotiſchen 
Männern geſammelt haben und welche 38 000 M (heute 
ca 46600 &) betragen. Indem Ew. Majeſtät wir 
dieſen Fonds allerunterthänigft zu Füßen legen, wagen 
wir, die Allerhöchſte Genehmigung zu erbitten, den⸗ 
ſelben zur Erwerbung von Moorländereien verwenden 
zu dürfen. Durch Nutzbarmachung und Beſiedelung 
Majeſtät zu allen 
Zeiten treu ergebenen Soldaten hoffen wir, nicht allein 


unſeren Kameraden zu helfen, ſondern auch für die 


einzige Fall, wenn nicht Frankreich damals zugleich 


die Türkei beleidigt hätte. 
Man ſagt freilich, daß es um das Wohlwollen 
des Zaren geworben und ſich bemüht hat, ihn zu 


einer Art Allianz zu veranlaſſen. Zugleich ſind aher 
Königsmörder und dem Zaren verhaßte Umſtürzler 


in Paris gefeiert worden, und man kann unmöglich 


behaupten, daß in Rußland wirkliche Sympathien 


für Frankreich beſtehen. 


auch ſeitens der Tei auf keinen Widerſpruch 
ſtieße. Wenn nun der neugewählte Fürſt, durch den 


zuſammengeſetztes Cabinet an ſeine Seite berufen 
würde, j „ wie in den genannten 


zu erwerben. 


Sobranje iſt bereits gefallen. Wir empfingen ſoeben 
nachſtehendes Telegramm: 


Tirnowa, 7. Juli. Die Sobranje hat heute ein⸗ 
ſtimmig den Prinzen Ferdinand von Coburg 
zum Fürſten gewählt und ſich darauf vertagt, um 


die Antwort des Erwählten abzuwarten. 
Frankreichs Iſolirung. 


Auch die engliſche Preſſe beginnt unverhohlen 
ihre ſtarke Mißhilligung der jetzt in Frankreich be⸗ 


liebten Fremdenhetze auszuſprechen. Der der Regie: 
rung naheſtehende „Standard“ giebt in 


wie es Frankreich ſeit Beſtehen der Republik gelungen 
it, ſich faſt alle europätſchen Staaten zu entfremden. 
Das 0 ſchreibt: 

„Wenn 
Frankfurt die Frage geſtellt hätte, was Frankreich 
nach dem Verluſt Elſaß Lothringens und der Zahlung 


der Kriegsentſchädigung von fünf Milliarden Jahre poration 


lang thun würde, ſo hätte er ſicher geantwortet, 
daß es bemüht ſein werde, ſich ſo viele Freunde 
und ſo wenig Feinde als möglich zu machen, und 


Rückhalt jener Mächte unterſtützt, die Zügel der 
Regierung in Bulgarien ergreifen und ein aus 
Mitgliedern der verſchiedenen bulgariſchen Parteien erh 


Und es iſt ſo gekommen, wie es für das wahr⸗ 
ſcheinlichſte gelten mußte. Die Entſcheidung in der 


ſeiner 
Ausgabe vom 5. Juli eine ſehr lehrreiche Ueberſicht, 


Jemand ſich nach dem Frieden von 


einen fo ſchlechten Nachbarn verliert. Es bleibt 
ch der Troſt, daß alle anderen Mächte dieſelbe 
Erfahrung mit Frankreich gemacht haben. Eine 


Berliner Zeitung fragt mit Recht, wie die Franzoſen 


glauben können, mit ihrer Weltausſtellung von 


1889 Erfolg zu haben, wenn ſie ſich alle Welt ent⸗ 
fremden und nicht nur den Deutſchen, ſondern auch 
den Italienern und Engländer nicht minder zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß man in Paris abſolut nichts 
von ihnen wiſſen will.“ 


Deutſchland. 
* Berlin, 7. Juli. Wie bereits mitgetheilt, 


hatte der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes 
ſich mit der Anſiedelnngscommiſſion für Poſen und 
Weſtpreußen behufs Erwerbung von Grundſtücken, 


welche von Mitgliedern des Bundes bewirthſchaftet 
und mit der Zeit deren Eigenthum werden ſollten, 
in Verbindung geſetzt. 


In dieſer Angelegenheit 


veröffentlicht der Bundesvorſtand jetzt folgendes 


Schreiben: 

N Berlin, den 22. März 1887. 
Allergnädigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

„ Euerer, Majeſtät wagt es der Vorſtand des deutſchen 
Kriegerbundes, namens der von ihm vertretenen Cor⸗ 
„Deutſcher Kriegerbund“, welchem nun⸗ 
mehr über 3000 Vereine mit mehr als 230000 
ehemaligen Soldaten aller Gaue unſeres lieben 
deutſchen Vaterlandes angehören, die zu Eurer 


Die Palmeninſel. 1 8 
Novelle von Beſant und Rice. 
(FJFortſetzung.) 


Guido überlegte. Wenn der Knabe mündig 


18) 


zehn Jahre! Der Pfarrer, der ſie getraut, hatte 
dann ſicher längſt das unbedeutende Paar ver⸗ 
geſſen, das einft an einem kalten Novembertage vor 
ihm geſtanden hatte. Die Zeugen Paul Laſſon und 
der alte Hicks waren bis dahin ſicher längſt todt. 
Wer wollte dann noch beweiſen, daß er und Rich ard 
Johnſon eine Perſon ſeien? Emiliens Mann hieß 
Richard Johnſon und nicht Guido Roß. Briefe von 
ihm konnte ſie nicht beſitzen; denn — er empfand 
bei dieſem Gedanken eine unendliche Genugthuung 
— er war vollkommen ſicher, daß er ihr nicht einen 
einzigen geſchrieben hatte. 

ch willige ein“, ſagte er ſanft und ein⸗ 


ſchmeichelnd, „den Knaben als meinen Erben anzu⸗ 


erkennen, wenn er mündig iſt. Nur halte ihn mir 


bis dahin aus dem Wege. Noch einmal, Emilie, 


überlege Dir meinen Vorſchlag. Stelle mir kein 


Hinderniß in den Weg; mache keinen Skandal, 
wenn ich mich wieder vermäble; heirathe Du ſelbſt, 


wen Du willſt. Gehe darauf ein, jo gehört Dir 


der Knäbe; Du kannſt ihn erziehen wie Du willſt. 


Iſt er mündig — abec nicht eher, jo bringe ihn 
Nuß ad ſage ihm, daß er der künftige Lord 
At 5 


„Und wenn ich nicht einwillige, was kann mir ſah 
hütete er ſich wohl, ſie darüber aufzuklären. 


dann geſchehen?“ 
„Nun, zu allererſt wird es einen fürchterlichen 


Skandal geben, durch den man allgemein erfahren 


wird, daß die ſchöne Violet Lovelace die Frau eines 


vereinglückten Spielers iſt, und dann werden meine 


läubiger ſich an Dein Beſitzthum halten.“ 
„Und der Knabe — o, der Knabe?“ rief ſie. 


„Der Vater hat immer das Recht feinen Sohn ! 


Alter hat. Verſtehe mich recht. 
würde — das war in ſechs zehn Jahren. Noch ſechs⸗ 6 10 . 


zu ſich zu nehmen, ſobald derſelbe das Alter von 
Der Knabe muß jetzt 
etwa fünf Jahre alt ſein. Schlägſt Du meine Be⸗ 


ſieben Jahren erreicht hat. 


dingungen aus, jo werde ich ihn höchſt wahrſchein⸗ 
| zu mir nehmen, ſobald er das erforderliche 
Ich bin nicht der 
Mann, der durch Thränen und Wehklagen zu be⸗ 
Sn 16 17 5 Knabe gehört mir, ſo bald er ſieben 
ahre zählt.“ 
Die Wangen der Mutter wurden bleich. 


„Es giebt allerdings keinen Act der Grauſam⸗ 


keit, deſſen Du nicht fähig wäreſt“, antwortete ſie. 
„Aber Du ſollſt ihn doch nicht haben, ſo lange es 
noch in England ein Haus giebt, wo ich ihn ver⸗ 
bergen kann. Was wird weiter geſchehen?“ 

= „Der Knabe wird nur einen Titel erben, nichts 
eiter.“ 

„Ich vermuthe, das wird in jedem Falle ſo 
kommen; dean das Geld wirſt Du doch alles ver⸗ 
ſchwenden.“ 

Emilie hatte nie in einem Stück geſpielt, in 
dem die Rede von Erbſchaftsangelegenheiten war; 
daher wußte ſie nichts von den Eigenthumsgeſetzen. 
Es giebt ſehr verſchiedene Quellen, aus denen die 
Menſchen Weisheit und Erfahrung ſchöpfen. Eine 
Schauſpielerin lernt die Geheimniſſe der Außenwelt 
nur durch die Rollen kennen, die ſie ſpielt. 


Guido war ſchon nahe daran, ihr zu erklären, 


daß die Erbfolge erſt mit Bewilligung des jetzigen 
Beſitzers des Vermögens, ſeines Vaters, und mit 
ſeiner eigenen vernichtet werden könne; da er aber 
ah, daß ſie nichts von der Sache verſtand, ſo 

„Ich will ihn anerkennen. Ich hoffe, es wird 
ſich wegen meiner zweiten Heirath ein Vergleich 
ausfindig machen laſſen, wenn das überhaupt nöthig 


fein ſollte. Iſt dieſes Anerbieten noch nicht lockend 


genug? Nimmſt Du es nicht an, ſo wirſt Du für 


Deinen Knaben und Dein Eigenthum zu kämpfen 


haben, denn ich nehme dann beides.“ 


„Ich 
Emilie ſchnell. „Ich weiß nicht, was für Fallen Du 


Hebung und Kräftigung des deutſchen Nationalgefühls 
in der Provinz Poſen thatkräftig wirken zu können. 
Vorſtand des dentſchen Kriegerbundes. 
* 


Berlin, den 14. Juni 1887. 

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben die 
Immediatvorſtellung des Vorſtandes vom 22. März d. J. 
mir mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 31. v. M. mit der 
Ermächtigung zugehen zu laſſen geruht, dem Vorſtande 
— wie hiermit geſchieht — 1 eröffnen, daß Se. Majeſtät 
den Glückwunſch zum 90. Allerhöchſten Geburtstagsfeſte 


gern entgegengenommen baben und nichts dabei zu er⸗ 


innern finden, daß die in Anlaß des Feſtes dem Krieger⸗ 


[Verein zugefloſſenen Spenden zur Betheiligung des 


Bundes bei den auf Grund des Geſetzes vom 25. April 
1886 erfolgenden Anſiedelungen in den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen verwendet werden. 

Der Miniſter des Innern: 
gez. v. Puttkamer. 
Juli. [Ober- und unterirdiſche Tele» 

ereits vor ungefähr 15 Jahren 


lich während der letzten Reichstagsſeſſion der Abg. 


muß es mir erſt überlegen“, entgegnete 


Dr. Böckel ereiferte, nicht betroffen werden. Ange⸗ 
Du vorſchlägſt, und noch ferner das Kind an⸗ 


ſehen, dem ich das Geheimniß anvertrauen ſoll? 


mir ſtellſt. Ich werde es mir überlegen und Dir 


dann eine Antwort zukommen laſſen.“ 


„Unſinn!“ verſetzte er grob. „Wozu erſt über: | 
legen? Die Sache liegt ganz einfach; es kann 


nichts klarer ſein. Und wenn Du ein ganzes Jahr 


lang überlegſt, ſo kann ſie nicht klarer werden.“ 


„Nein, ohne Ueberlegung will ich nichts ent⸗ 
Ka Ich werde Die meine Antwort ſenden. 

etzt gehe, bitte.“ 

„Wenn Du mich haſſeſt, Emilie, wie ich glaube, 
daß Du es Ihuft, und wenn Du wünſcheſt, nie mehr 
von mir etwas zu ſehen oder zu hören, ſo mußt Du 
einwilligen.“ 

„O, von ganzem Herzen wünſche ich, Dich nie 
wieder zu ſehen! Ich bin dadurch unglücklich ge⸗ 
worden, daß ich Dich überhaupt geſehen habe. 
Trotzdem mag ich Deinen Vorſchlag nicht ohne 
reifliche Erwänung annehmen. Horch! Hörteſt Du 
feine Stimme?“ 

Es jauchzte der Knabe. Er war von ſeinem 


Mittagsſchlaf aufgewacht, und Elſe brachte ihn nun 


lachend und ſcherzend hinunter, damit er ſein Mittag⸗ 
brod verzehre. 


„Das iſt die Stimme Deines Sohnes. Möchteſt 
weiſen, wenn Du willſt! beſſer thäteſt Du, es an⸗ 

„Nein, nein, ich will ihn nicht ſehen!“ rief er 
aus; denn dieſer Beweis von dem wirklichen Vor⸗ 


Du ihn vielleicht ſehen?“ 


handenſein ſeines Sohnes hatte ihn erſchreckt und 


beunruhigt. 


ER) 
hörte; fie hat mich wieder daran erinnert, daß ich 


ch bin ſehr froh, daß ich ſeine Stimme 


ohne reiflichſte Erwägung nichts aus Deiner Hand 


annehmen darf. 


Seine Stimme erinnert mich auch 


daran, daß Dein Vorſchlag für mich nur Hohn 
fein kann — warum fiel mir das auch nicht gleich 


ein? Wie könnte ich heirathen, 
Knaben fein Geheimnißz mittheilen muß? Wie 
dürfte ich das ſchreckliche Verbrechen begehen, das 


da ich dem 


Wie könnte ich ſo handeln, daß das unſchuldige 
Kind ſich ſeiner Mutter ſchämen müßte! Dieſe 
Scham wenigſtens ſoll er nie kennen lernen. Ich 
bin Schauspielerin, dafür kann ich nichts, und 
doch, könnte ich das ändern, ich würde es nicht 
thun; denn es iſt mein Stolz und meine Freude. 
Ich hoffe auch, er wird ſich nicht des Standes 
ſeiner Mutter ſchämen. Muß er Scham empfinden, 
ſo ſoll es nur wegen ſeines Vaters ſein. Und ſo — 
ich nehme Deinen Vorſchlag nicht an!“ 

„Emilie, Du biſt eine Närrin; Du weißt nicht, 
was Du thuſt! ... Bedenke wohl .. ich brauche 
nie leere Drohungen ...“ 

„Thu', was Du willſt — oder was Du kannſt. 
Ich nehme Dein Anerbieten nicht an! Ein Aner⸗ 
bieten? Es iſt kein Anerbieten; es ſteht gar nicht 
in Deiner Macht, mir meine Freiheit wiederzugeben! 
Ja, ich war eine Närrin, das nicht gleich durch⸗ 
ſchaut zu haben! Niemand kann mir die Freiheit 
verleihen. Nur der Tod kann dieſes elende Band 
zerreißen. Da haſt Du meine Antwort — und 
nun geh'!“ 

„Noch ein Wort, Emilie. Du kannſt auf 
Deinem Kopf beſtehen und mein Anerbieten zurück⸗ 


zunehmen. Ich will jetzt meinen Vorſchlag anders 
ſtellen. Thu’ Du, was Dir beliebt; es iſt mir 
gleichgiltig, ob Du Dich verheiratheſt oder nicht. 
Alles, was ich verlange, iſt, daß Du mich thun 
läßt, was ich will, ohne daß ich ein Dazwiſchen⸗ 
treten Deinerſeits fürchten muß. Ich weiß, was 
Du ſagen willſt. Wem wird es einfallen, Dich 
daran zu erinnern, daß der Mann, den Du vor 
ſechs Jahren heiratheteſt, ſich wieder verheirathet 
hat? Tritt mir nicht in den Weg, ſo will ich Dir 
auch nicht in den Weg treten. Hinderſt Du mich 


aber an der beabſichtigten Heirakh — dann, Miß 


Violet Lovelace oder Frau Roß, oder wie Du Dich 


2 


Breslau, 7. Juli. Die Inthroniſation des 
Biſchofs Dr. Georg Kopp als Fürſtbiſchof von 
Breslau ſoll nach der „Schleſ. Ztg.“ noch im Laufe 
dieſes Monats, und zwar gegen Ende deſſelben, 
erfolgen. 

Hamburg, 6. Juli. Die Bedeutung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canals vermag, wie der „Hamb. Corr.“ bes 
merkt, wohl kaum draſtiſcher bezeichnet werden als 
durch folgende, augenblicklich in däniſchen Blättern 
enthaltene Notiz: „Während der kürzlich herrſchen⸗ 
den nördlichen Stürme hatte ſich auf der Rhede von 
Helſingör eine Flotte von nahezu 1000 Schiffen 
angeſammelt.“ b 8 8 

Hamburg. 5. Juli. Als Zollbeamter für das 
Togo⸗Gebiet iſt der Steuer⸗Supernumerar Exich Dauck⸗ 
wardt aus Stralſund geſtern mit dem Dampfer „Adolf 
Woermann nach Weſtafrika abgereiſte. 

Kiel, 6. Juli. Das vielgenannte Banerſche 
Unterſeebost, das bei dem Ereigniß im Jahre 1851 
ar e iſt glücklich gehoben worden und wohl 
erhalten. r 

gaffel, 6. Juli Das „Berliner Volksblatt“ erklärt. 
daß die nicht zutreffende Meldung von einer in Kaſſe 
ſtattgehabten Verſammlung von Vertrauensmännern der 
ſocialdemolratiſchen Partei ſich darauf zurückführe, daß 
in Kaſſel die Generalverſammlung des Kranken = Unters 
ſtützungsbundes der Schneider ſtattgehabt habe, welche 
ein ee für einen ſocialdemokratiſchen Congreß 
angeſehen. 

> Münden, 3. Juli. [Uniformirung des Gemeinde: 
raths.] Wie der „Bairiſche Landesbote“ mittheilt, 
beſchäftigte geſtern eine Amtstracht des Gemeinde⸗ 
Collegiums, Uniformirung mit Degen, Frack und 
Schiffhut, das Gemeinde Collegium in geheimer 
Sitzung, woſelbſt der mit Majorität gefaßte Be⸗ 
ſchluß dahin ging, ein Geſuch um Genehmigung 
ſolcher Uniformirung an allerhöchſter Stelle durch 
eine Deputation zu überreichen. Für den Antrag 
wurden 35 gegen 8 Stimmen in geheimer Sitzung 
abgegeben. 


England. 5 

ae. London, 5. Juli. Im Unterhauſe circulirt 
gegenwärtig folgende Denkſchrift, welche bereits 
100 Unterſchriften erhalten hat: „Mit Befriedigung 
erfahren die unterzeichneten Mitglieder, daß im 
Congretz der Vereinigten Staaten mehrfach Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden ſind, worin die Regierung 
der Vereinigten Staaten aufgefordert wird, mit der 
Regierung von Großbritannien einen Vertrag zu 
ſchließen, alle elwa zwiſchen beiden Ländern 
entſtehenden Streitigkeiten, wenn es nicht auf 
diplomatiſchem Wege gelingt, durch ein Schieds⸗ 
gericht ſchlichten zu laſſen. Sollte ein ſolcher 
Vorſchlag von dem Congreß der Vereinigten 
Stagten ausgehen, ſo wollen wir allen unſeren 
ſpreckende Wünſche behufs Ausführung des Brannt: | Einfluß aufbieten, die Regierung von Groß: 
weinſteuergeſetzes in Erwägung zu ziehen oder bei | britannien zur Annahme deſſelben zu bewegen. 
etwaiger Aufforderung an höherer Stelle zur Kenntniß Der Abſchluß eines ſolchen Vertrages würde ein 
zu bringen, kann ich nur ganz ergebenſt anheimſtellen, herrliches Beiſpiel für diejenigen Staaten fein, 
mir dieſe Wünſche ſchriftlich mitzutheilen. ; welche ihre Hilfsquellen in Kriegen verſchwenden, 

Poſen, 6. Juli. In Sachen der poluiſchen] und möchte andere Regierungen veranlaſſen, ähn⸗ 
akademiſchen Vereine, insbeſondere unter Bezug⸗ liche friedliche Abkommen zu treffen.“ 
nahme auf die gemeldete Schließung des Vereins ac, London, 5. Juli. Heute Mittag fand der ans 
„Concordia“ in Leipzig bringt der „Dz. Pozn.“ gekündigte hiſtoriſche Feſtzug der engliſchen Poſt im 
einen längeren Artikel, in welchem er die Verfügung | Victoria⸗Park in London ſtatt. Alle ſeit 50 Jahren von 
des Univerſitäts⸗Gerichts und die beſtätigende Ent- | der Poſt benutzten Gefährte, von der altmodiſchen Poſt⸗ 
e ee ee Need sch 
eingehenden kritiſchen Beurtheilung unterzieht. Die len RR 
„motalifche, humanitäre und culturelle Seite“ des ſich do höhere Poftbeamte ließen den Zug im Park an 
Verbotes wird nur nebenbei erwähnt und im Anz Heute Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr fiel endlich 
ſchluſſe hieran die Thatſache als traurig bezeichnet, Regen in London, das erſte Mal ſeit etwa einem 
„daß ein ſolches Verbot durch die Regierung eines] Monat. Auch im Norden und Weſten Englands und 
Landes erlaſſen werden konnte, deſſen Beherrſcher] in Nord: Wales in heute Morgen Regen gefallen, 
lange Jahre hindurch die polniſche Krone getragen, 


Ueberzeugung bin, daß iu der Kunſt, Feſte zu arrangiren 
und Gäſte zu bewirthen, die Stadt Bremen nicht viele 
Rivalen hat. Und am Schluſſe habe ich mich gefragt: 
Wozu der Lärm? et Sr es 

Die Schützengilden find eine alte deutſche Einrich⸗ 
tung, die es verdient, in jeder Weiſe gepflegt zu werden, 
und die Kunſt, mit der Waffe umzugehen, iſt eine ſolche, 
die der Mann nicht vernachläſſigen ſoll. Daß benach⸗ 
barte Schützenvereine einander beſuchen, iſt ſo weit in 
der Ordnung, als ſich dabei geſellige Beziehungen er⸗ 
folgreich anknüpfen laſſen. Aber wenn viele Tauſende 
von Schützen zuſammenkommen, wenn fünfzig oder 
hundert Schießſtände neben einander errichtet werden. 
dann büßt die Uebung im Schießen ihren geſelligen 
Charakter gänzlich ein. Von einem Wettkampf zwiſchen 
Gleichbefähigten iſt nicht mehr die Rede, und um ſich 
einen Preis zu erſchießen, der doch immer nur halb das 
Reſultat der Geſchicklichkeit halb des Zufalls iſt, ſollte 
man nicht Hunderte von Meilen auf Neiſen gehen: 

„Bleiben als geſellige Vereinigungen die täglichen ge⸗ 
meinſamen Mittagsmahlzeiten, bei denen auf Vaterland. 
Schützenzund, Gäſte und Frauen getoaftet wird. Und 
da habe ich nun die Erfahrung gemacht, daß ein acht⸗ 
tägiger Zeitraum viel zu lang ift, um täglich der gewiß 
berechtigten Begeiſterung die neue Form zu geben, welche 
fie den Ohren annehmbar macht. i 

Vor zwanzig und fünfundzwanzig Jahren wurde 
auf dieſen Feſten der Kampf zwiſchen dem groß⸗ und 
kleindeutſchen Gedanken ausgetragen. Die Oeſterreicher 
machten mit Feſtigkeit und Geſchicklichkeit ihren Anſpruch 
geltend, als Glieder des großen Vaterlandes betrachtet 
zu werden Trotz aller Schützenfeffbegeiſterung hat die 
Macht der Thatſachen in anderem Sinne entſchieden, und 
über die Frage, ob die Deftsrreicher deutſche Schmerzens⸗ 
kinder ſind oder nicht, iſt nicht mehr auf dieſem Wege 
zu debaitiren. Das diesjährige Bundesſchießen, daß nun 

zum zweiten Male in Frankfurt gefeiert wird, bat wohl 
keinen Anſpruch darauf, als eine denkwürdige Begebenheit 
betrachtet zu werden. 

Stettin, 6. Juli. Die Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft hatten mit Bezug auf die Nachricht, daß dem⸗ 
nächſt in Berlin eine Conferenz der Provinzial⸗ 
Steuerdirectoren ſtattfinden werde zur Berathung 
über die zum Branntweinſtenergeſetz zu erlaſſenden 
Ausführungsbeſtimmungen, den hieſigen Provinzial⸗ 
Steuerdirector erſucht, den dieſſeitigen Handel⸗ 
treibenden vorher Gelegenheit zu geben, ihm ihre 
bezüglichen Wünſche vorzutragen. Daraufhin iſt 
von Herrn Provinzial⸗Steuerdirector Schomer 
folgende vom 2. d. Mts. datirte Antwort ein⸗ 
gegangen: 8 

„„Auf die mir in Folge einer dienſtlichen Abweſen⸗ 
heit erſt heute zugegangene gefällige Zuschrift vom 
27, v. M. erwidere ich den Herren Vorſtehern der löb⸗ 
lichen Kaufmaunſchaft, daß mir bis jetzt von einer 
Conferenz, bei welcher die Propinzial Steuer Directoren 
mitzuwirken hätten, amtlich nichts bekannt geworden iſt. 
Sofern die Herren Vorſteher mich in die Lage zu ſetzen 
wünſchen, den Intereſſen der Kaufmannſchaft ent⸗ 


ſtellte Unterſuchungen haben aber, wie die „M. Zig.“ 
ſchreibt, auch ergeben, daß die unterirdiſchen Lei: 
tungen, welche vor zehn Jabren oder länger gelegt 
worden gar nicht gelüiten, ſondern ſich vollkommen 
erhalten haben. 

* [Die deutſche Kronprinzeſſin] wird am 25. d. 
die in dem Volkspalaſt im Oſtende von London 
abzubaltende Blumenausſtellung eröffnen. 

* Krupps Sieg über de Bauge.] Die Hoffnung 
der Franzoſen, daß das endgiltige Reſaltat der 
bekannten e Schießverſuche auf Panzer⸗ 
thürme bei Bakareſt zu Gunſten des Syſtems 
de Bange ausfallen werde, ſcheint ſich nicht er⸗ 
füllen zu wollen. Die in der rumäniſchen Haupt⸗ 
ſtadt erſcheinende Correſpondenz „L'Expreß Orient“, 
ein 1 10 der „Agence Havas“, iſt nämlich in die 
ihr jedenfalls nicht gerade angenehme Lage verſetzt, 
etzt melden zu müſſen: „Nach der „Lupta“ befindet 

ch der Kriegsminiſter augenblicklich mit den Ver⸗ 
tretern zweier deutſcher Häuſer über die Lieferung 
von Kuppelthürmen für die Befeſtiaung von 
Bukareſt in Unterhandlung. Ueber die Unterhand⸗ 
lungen herrſcht das ſtrengſte Schweigen.“ Und 
weiter berichtet dieſelbe Correſpondenz: „Seit einigen 
Tagen befindet ſich ein Herr Bartels, Vertreter der 
Firma Krupp, in Bukareſt. Man bringt ſeine An: 
weſenheit mit einer bedeutenden Beſtellung von Ge: 
ſchützen in Verbindung, welcher die rumäniſche Re⸗ 
gierung für neu zu errichtende acht Batterien 
Artillerie bedarf.“ 8 

* Streichung freifinniger Offiziere.] Da jetzt 
daß Streichen freiſinniger Offiziere aus der 
Offizierliſte an der Tagesordnung iſt, ſo ſei auch 
eines wenig bekannt gewordenen Vorfalles aus der 

letzten Reichstagswahl gedacht. Ein Sprottauer 
Bürger, fo wird dem „B. T.“ geſchrieben, hatte 
den Wahlaufruf der Deutſchfreiſinnigen mit unter⸗ 
zeichnet. Bald darauf erhielt er vom Bezirkscom⸗ 
mando die Aufforderung, ſeinen Paß (der in Be⸗ 
tracht kommende Herr iſt Ober⸗Apotheker) einzu⸗ 
reichen. Dies wurde jedoch von dem Herrn mit dem 
Bemerken abgelehnt, daß er ſchon vor mehreren 
Jahren ausgeſchieden ſei, und er erſt willen wolle, 
wozu man den Paß brauche. Nicht lange darauf 
traf vom Bezirkscommando ein Brief des Inhalts 
ein, daß ſich der Empfänger von Stund an als 
aus der Liſte der Offiziere geſtrichen zu be⸗ 
trachten habe. f 

* [Gleichheit vor dem Gefes.] Der „Deutſche 
Reichs⸗ und Preuß. Staatsanzeiger“ ſchreibt: 

Nicht nur die ſtimmberechtigten Mitglieder eines 
ſtudentiſchen Ehrengerichts, ſondern auch der Protokoll⸗ 
führer deſſelben find nach einem Urtheil des Reichs. 
gerichts, III. Strafſenats, vom 25. April d. J., wegen 
Beihtife zu einem Zweikampf zu beſtrafen, welcher vom 
Ehrengericht zugelaſſen worden war. 

Sind, bemerkt dazu das „B. Tabl.“, auch die 
ſtimmberechtigten Mitglieder und der Protokollführer 
eines militäriſchen Ehrengerichts wegen Beihilfe 
zum Zweikampfe ſtrafbar? Vielleicht antwortet der 
„Preuß. Staatsanzeiger“ hierauf. Nach Artikel 4 
der preußiſchen Staatsverfaſſung ſind doch „alle 
Preußen vor dem Geſetze gleich“. 

* Der Dieciplinschof für nichtrichterliche Be⸗ 


ihre gegenſeitige Freundſchaft und Perſöhnung. 

* In Philadelphia iſt plötzlich Dr. Wilhelm Schmöle 
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Ueber ihn ſchreibt 
das „Philad. Volksbl.“: Er war im Jahre 18 1 in 


Schüler, ſondern auch der Freund von berühmten Ge⸗ 


City in New⸗Jerſey und 


ſchuld der Union ſich um 109 707 146 Doll. ver⸗ 
mindert, und die Geſammtſchuld beziffert ſich jetzt, 
abzüglich des im Schatzamte befindlichen Geldes, 
auf 1 279 428 737 Doll. 
ringerte ſich in dem gedchten Jahre um 127 911 030 


ölle 217 403 383 Doll., directe Steuer 119 136 448 


zuſammen 371 380 894 Doll. oder 35 000 000 Doll. 
mehr als im Vorjahr. Die Jahres⸗Ausgaben ſtellten 
ſich wie folgt: Civilliſte 85 158 060 Doll, Heer 


6 253 646 Doll., Penſionen 75 653 749 Doll, Ver⸗ 
zinſung der Schuld 47 744 920 Doll, im Ganzen 
268 516 190 Doll. oder 24 000 000 Doll. mehr als 


fionen 12 000 000 Doll., für die Civilliſte 11 000 000 
Doll., für das Heer 4000 010 Doll. und für die Flotte 
1250 000 Doll. Die Verzinſung der Schuld er⸗ 
beiſchte 3000000 Dollar weniger als im Vorjahre. 
Nahezu 20 000 000 Dollar für Amortiſation einbe⸗ 
rufene 3procent. Obligationen wurden im Juli eins 
Paste wodurch dieſe Anleihe gänzlich getilgt wird. 

as Schatzamt verlieh im abgelaufenen Fiscaljahr 


Geſammtzahl der beftebenden Nationalbanken auf 
3008 anwächſt Der Staat Newyork tilgte am 
1. Juli 1 662 900 Dollar ſeiner Schuld, wodurch 
dieſelbe auf unter 8 000 000 Doll. reducirt wird. 

* [Excommunication.] Aus Rom wird dem 
Reuter'ſchen Bureau gemeldet, daß, da die vom 
Vatican feſtgeſetzte Friſt, innerhalb welcher ſich 
Pater MeGlynn in Newyork der oberſten Kirchen⸗ 
behörde in Rom vorſtellen ſollte, verſtrichen jet, 
Weiſungen an den Erzbiſchof von Newyork ge⸗ 
ſandt wurden, ihn zu excommuniciren und das 
Decret in einem der Tagesblätter zu veröffentlichen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Dauziger Zeitung. 

Berlin, 7. Juli. Der Bandesruth ſtimmte 
in ſeiner heutigen Plenarſitzung dem Antrage be⸗ 
treffend Aufhebung des Pferdeausfuhrverbots und 
dem Kunſtbuttergeſetz mit den vom Reichstage 
beſchloſſenen Abänderungen zu. 

Der Bundesrath tagte, wie unſer u⸗Corre⸗ 
ſpondent telegraphirt, unter dem Vorſitze des Staats⸗ 
ſecretärs v. Bötticher. Derſelbe nahm ferner die 
Verläugerung der Branntweinſtener⸗Credite um 
3 Monate und die Gewährung einer verdreifachten 
Aus fuhrvergütung für zu gewerblichen Zwecken uach 
den ſüddeutſchen Staaten auszuführenden Brannt⸗ 
wein an. : 

Berlin, 7. Juli. Der „Reichsanzeiger“ 
publicirt die Ernennung des Freiherru v. Richt⸗ 
hofen in Erfurt zum Oberregierungsrath und 


während die Hitze im Süden unverändert fortdauert. 
und von denen die vier letzten der polniſchen London, 6. Juli. Der König von Sachſen be⸗ 
Sprache mächtig geweſen ſind.“ Eingehender w gab ſich heute nach Dundee und beſichtigte dort die 
die rechtliche Seite beleuchtet. Weder vom Stan eue Tay⸗Brücke. | ir 

o 


unkte d ‘ 
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uf der Verfaſſung mpolitiſche 1 
Sinne keine Polen, ſondern nur Deut Der Miniſterpräſident Depretis begiebt ſich dem.] geladen. Es iſt alſo kein einziger Freiſinniger 
Für die Bundesſtaaten gebe es nach dier nächſt nach Stradella. Varant Von Ea aus Ki 1 5 15 Putt 
Richtung keine Ausnahmen. Auch das Ver⸗ „I[Cholera.] Nach einem Telegramm der „VPoſſ.] kamer eine Fahrt durch Norbſchleswig machen. 
einsweſen unterliege nach Artikel 4 Nr. 16 der Ztg.“ aus Trieſt iſt in Roccella Jonica, nahe bei Reggio, Ems, 7. Jali. Der Kaiſer nahm geftern Nach⸗ 
Reichsverfaſſung der Geſetzgebung des Reiches, die Cholera ausgebrochen. Das Auftreten der Krank: | mittag mehrere Vorträge eutgegen und machte ſpäter 
nicht aber der Bundesſtaaten. Das ſächſiſche beit iſt ſehr heftig; in den letzten Tagen wurden] mit dem Prinzen Wilhelm in offenem Wagen eine 
Miniſterium befinde ſich alſo mit feiner Verfügung 17 Erkrankte und 9 Todte ge ählt. Unter der Vevöl⸗] Spazierfahrt lagnaufwärts. Nach gut verbrachter 
in Bezug auf beide Fälle im Gegenſatz zu der a Ir BE SL Nacht fette der Kaiſer heute die Trink: und Juhala⸗ 
HEN 1 ar Beier 55 ni 1197 kerung berrſcht 1 tionscur fort, hörte mehrere Vorträge und machte 
anders“ liege die Sache vom Standpunkte de © } 1855 um 10 Uhr mit de rinzen Wilhelm in offene 
ſäächſiſchen Landrechtes. Denn nach $ 36 Nr. 1 des Petersburg, 4. Jul. Der amtliche ftatiftifhe | Wagen 925 Spazlerſahri a Am ie 
Leipziger Univerfität-Gtatuts ift es den Schülern | Ane weis des Zolldepartements über die Höhe der | beim Kaiſer nahmen Prinz Wilhelm und Prinz 
der Univerſität geſtattet, „in beſtehende Vereine] aus Rußland nach Preußen ausgeführten Waaren | Nicolaus von Naſſan Theil. 
einzutreten und neue zu bilden“. Wenn alſo das ſtimmt gewöhnlich nicht mit den preußiſcherſeits Poſen, 7. Juli. In Schildberg wurde heute 
ſächſiſche Miniſterium ſich auf das Leipziger] angegebenen Ziffern überein. Das Zolldepartement der Pole v. Grabski an Stelle Szumans ins Ab⸗ 
Univerſitäts⸗Statut flüge, jo befinde es ſich mit | Projectirt nunmehr neue Verfügungen, um eine ges georduetenhaus gewählt. 

dieſem, anderenfalls mil dem Artikel 3 der Reichs- nauere Controle einzuführen, da die Schuld nur Greifswald, 7. Juli. In Koitenhagen bei Greifs⸗ 
verfaſſung in Conflict, wonach kein Deutſcher (d. h.] auf ruſſiſcher Seite liegt. Offictöſerſeits werden wüld eiſchoß hene früh der Hand i b parkt 
Reichsangehöriger) in der Ausübung feiner Rechte | die eigentlichen Schuldigen, die ruſſiſchen Beamten,] dale er N EN 
und der Inanspruchnahme des geſetzlichen Schutzes von jeder Pflichtverletzung oder Nachläſſigkeit in | im Duell den Studioſus Schmit. Dieſer war Mit- 
durch die Geſetzgebung der Einzelſtaaten beſchränkt | Schuß genommen und dafür die ruſſiſchen Export⸗ glied des akademiſchen Turnvereins „Teutonia, jener 
werden darf. Das Blatt giebt den Leipziger | firmen und Spediteure angeklagt, während die früher activ bei den „Boruſſen“, jetzt Pauckarzt der 
1 0 Studenten zum Schluß den Rath, ſich Unterſchiede in den beiderſeitigen Ausweiſen hin⸗„Baltia“. 

eſchwerdeführend, beziehungsweiſe petitionirend ſichtlich der Spiritusquanten mit den verſchiedenen Straßburg i. E., 7. Juli. Nach einer Ver⸗ 
1) an den deutſchen Reichstag, 2) an den jächſiſchen] Maßarten erklärt wird. Es iſt jedoch dem Einge⸗ ordnung des Statthalters Fürſten Hohenlohe tritt in 
Landtag zu wenden. weihten kein Geheimniß, daß eine Reihe von Jahren] den Bezirken Lothringens, wo bisher die Gerichts⸗ 

Poſen, 6. Juli. Die Anſiedelungs⸗Cemmiſſion der ruſſiſche Staatsſchatz gerade beim Spiritußerport ſprache noch franzöſiſch war, vom 1. Jannar 1888 
hat insgeſammt während der letzten drei Wochen ſeitens gewiſſer im Einverſtändniß mit den ruſſiſchen [ab bei den Gerichten, von 1889 ab bei den Notaren 
dreißigtauſend Morgen polniſcher Erde erworben.] Zollbeamten handelnder Exporteure unbarmherzig] die deutſche Amtsſprache an ihre Stelle. 5 
— . gebrandſchatzt wurde, indem fie behufs Erhebung Wien, 7. Juli. Die „Polit. Corr.“ berichtet: 
auf. Wenn auch ihr Bruder noch fo tief in der Exportprämie die Fäſſer mit Waſſer anſtatt mit | In Ausführung der Beſchlüſſe der letzten Miniſter⸗ 
Schulden ſteckte, ihr Vater wußte ja nichts davon] Spiritus füllten. Unter dieſen Umſtänden können | Juſammenkunft tagte heute unter Vorſitz des 
und brauchte auch fürs erſte nichts davon zu die beiderſeitigen Ausweiſe niemals überein: | Sectionschefs Szoegyenyi eine Conferenz, um die 
een. 1 115 u 105 Gais d au: Petersburg, 2. Juli. Die Meld u a 

eſſeren ein; vie eß fi . 5. 55 
Frau lenken. en Mee See Duke Say Blätter über den angeblich bereits ene 

„Ich hoffe“, ſagte ſie zu ihm, „daß Du Virginie Bau von drei Eiſenbahnlinien in Sibirien ſind 
alle Achtung erweiſen wirſt, die fie verdient. Wenn dahin zu berichtigen, daß die Regierung vorläufig 
Du fie nicht wirklich liebſt, fo nimm wenigſtens den erſt einen beträchtlichen Betrag für die Vorſtudien 
Schein an. Und dann überlaß die mir nur. Ich betreffend den Bau dieſer Linien ausgeworfen hat. 
habe fie ſchon dahin gebracht, daß fie Dich für] Dies bedeutet jedoch noch nicht einen Beſchluß der 
einen halben Heiligen hält — der Himmel vergebe Negierung, den Bau thatſächlich durchzuführen. 
es mir. Ich muß jetzt dahin zu wirken ſuchen, Das Project iſt allerdings vom Finanzminiſterium 
daß der Sturz von der Einbildung zur Wirklichkeit im Princip zuſtimmend aufgenommen worden und 
nicht jo jäh wird, wie Du mir Urſache gegeben] wird auch ſeitens des Kriegsminiſters unterſtützt; 
haſt, zu fürchten.“ man ſieht aber ernſte Schwierigkeiten betreffs des 

„Glaubſt Du“, erwiderte er, „daß ich ſie erforderlichen Baukapitals voraus. Keines falls wird 
ſchlagen und ſtoßen werde? Sept höre auf, ver⸗ in dieſer Sache vor dem Herbſte dieſes Jahres eine 
drießlich zu fein, Mathilde. Du haſt mich nur Entſcheidung getroffen werden, da zur Zeit in der 
dazu getrieben; ich ſelbſt hatte nicht die Abſicht, Thätigkeit der ruſſiſchen Verwaltung nahezu ein 
das Mädchen zu heirathen; man ſei glücklich, daß vollſtändiger Stillſtand eingetreten iſt. 
ich mich verlobte.“ Afghaniſtan. 

„Ja, ich ſollte glücklich ſein, und ich wäre es, 
Guido, wenn ich denken könnte, daß es zum Guten 
ausſchlägt. Mein Werk iſt es, was nun auch 
kommen möge. Jetzt ſieh' nur zu, daß Du vor 
dem Hochzeitstage nicht noch in neue Verlegenheiten 
geräthſt. Guido, kannſt Du Dich nicht eine Pulse 
Zeit nur von dem Spieltiſch fernhalten, nur bi3 ; trafen am 27. v. Mts. in Kandahar, von Herat 
zum Herbſt.“ kommend, ein. f 

Er lachte; aber es war kein herzliches Lachen. Amerika. 

Er dachte 15 nicht auch nur an den Verſuch, vom ac. Philadelphia, 4. Juli. Der 4. Juli wurde 
Spieltiſch fern zu bleiben. Er wollte dieſe verhaßte wie alljährlich durch patriotiſche Demonſtrationen in 
Ehe nicht wagen, um ſich das einzige Vergnügen zu ganz Nordamerika gefeiert. Eine beſondere Feier 
verſagen, das er kannte. Durchaus nicht — gerade war die Enthüllung eines Denkmals auf dem Schlacht⸗ 
das Gegentheil. Aber — Frauen find nun einmal feld von Gethysburg, wo die philadelphiſche Bri⸗ 
unvernünftig! (Fortſ. folgt.) gade der Unionstruppen Picketts Angriff zurück⸗ 

f ſchlug. 800 Ueberlebende dieſer Brigade und 300 
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steurerg: sche cht genommen ſei. 
Da, wie bereits gemeldet, auch Baden ſeinen Bei⸗ 
tritt zu dieſem Termin zu erklären beabſichtigt, ſo 
wird das in Rede ſtebende Geſetz vorausſichtlich 
im ganzen deutſchen Reiche gleichzeitig zur Ein⸗ 
führung gelangen. 

* [Schützenfeite.] Der parlamentariſche Correſpondent 
der „Bresl. Ztg.“ ſchreiht: Bei aller Achtung vor der 
männlichen Kunſt, mit dem Stutzen und dem Blei um⸗ 
zugehen, bezweifle ich, daß die großen nationalen 
Schützenfeſte, welche Tauſende von Leuten auf eine volle 
Woche in Eine Stadt zuſammenführen, einen Nutzen 
haben, welcher dem gemachten Aufwande entſpricht. Ich 
habe Eines dieſer großen Schützenfeſte, nämlich das 
zweite, welches im Jahre 1865 in Bremen gefeiert wurde. 
als Com témitglied mit allen feinen Leiden und Freuden 
durchgemacht, habe mit dem blauen Bande, das ich als 
Mitglied des Empfangs⸗Comites trug, an Bord des 
Dampfers amerikaniſche Gäſte begrüßt, und mit dem 
rolhen Bande, das dem Mitglied des Ordnungs⸗ 
Comités zuſtand, einem Sterbenden, den die Anſtrengungen 
des Feſtzuges bei großer Hitze niedergeworſen hatten, 
den letzten Trunk Waſſer gereicht. Ich habe an einem 
der acht Tage, welche die Feſtwoche bildeten, einen Toaſt 
auf das deutſche Vaterlaud ausgebracht, was nicht ſchwer 
war, und habe mich bei der Berathung der viel 
ichwierigeren Frage betheiligt, wie das ungeheure Deficit 
zu decken ſei, welches ein ſolches Feſt hinterläßt. Der 
Bevölkerung Bremens hat es damals 70 000 Thlr. ges 
koſtet, ihre Gäſte aufzunehmen, und ſie hat zu dieſem 
materiellen Opfer noch ſehr viel Undank, Unbefriedigung 
und Anklagen auf ſich nehmen müſſen, obwohl ich der 
P · ppc TTC 


ſonſt nennen magſt, dann ſollſt Du erfahren, daß 
Du es mit einem Mann von Wort zu thun haſt.“ 
ch kann nichts verſprechen, die Rechte des 
Kindes gehen Allem vor. Aber ich will darüber 
nachdenken. Wäre es nicht des Kindes wegen, ſo 
ließe ich Dich dieſes Verbrechen begehen, ohne ein 
Wort zu verlieren. Da ich aber Mutter bin, fo 
muß ich an ihn denken und nicht an ihn allein, 
auch an das andere arme Weſen, das Du unglück⸗ 
lich machen willſt. Guido! wenn Du Dich ſo ſehen 
könnteſt, wie diejenigen Dich ſehen, die Dich 
kennen! Wenn Du das elende, verächtliche Geſicht 
ſäheſt, das Du ſchneideſt, wo Du Dir wahrſchein⸗ 
lich elnbildeſt, ein tapferer Ritter zu fein! Geh' — 
Du biſt nur ein elender, erbärmlicher Feigling!“ 
Er erwiderte nichts mehr; er ging. Als er die 
Thür zur Straße öffnete, hörte er wieder die 
fröhlich lachende Stimme des Knaben. Aber ſie 
beſänftigte ſein Herz nicht. f 
Im Gehen überlegte er, was er thun ſollte. 
Er konnte ſeine Verlobung mit Virginie aufheben, 
den Skandal kommen laſſen und die Folgen ab⸗ 
warten. Oder er konnte ruhig ihr Verlobter bleiben 
und Emilie thun laſſen, was ſie wollte. Das war 
jedenfalls das Beſte. Wahrſcheinlich würde ſie gar 
nichts thun. Sie fürchtete viel zu ſehr ſeinen Zorn, 
um etwas gegen ihn zu unternehmen; er konnte ihr 
den Knaben entreißen, konnte ihr Geld beanſpruchen, 
kurz, ſich äußerſt unangenehm machen. Ja, er ließ 
ruhig alles weitergehen; ſie mußte ja nachgeben! 
Sobald nur erſt die beiden Trauzeugen todt waren, 
kümmerte er ſich den Kuckuck um Emilie, mochte ſie 
thun, was ſie wollte. 


welchen die Aufhebung des Pferdeausfuhr⸗ 
verbots ſtattfinden könnte. 


ſtadt von Zug ein weiterer Nachſturz des Seenfers 
in den See ſtatt. Bisher ſind mehr als 30 Hänfer 
verſunken. Nach dem Gutachten von Sachverſtändi⸗ 
gen ſind weitere Einſtürze wahrſcheinlich. ö 


beſprechen die Ablehnung des Artikels 49 des 
Militärgeſetzes, wonach geſtattet ſein ſollte, nach 
zweijährigem Dienſte junge Leute zu entlaffen, wenn 
deren militäriſche Ausbildung hinreichend erachtet 
werde. Die Blätter meinen, nach Ablehnung dieſes 
Artikels ſei der Militärgeſetzentwurf unauwendbar 
und die Arbeit der Militär⸗Commiſſſon vollkommen 
vergeblich. 

— Nach Beſchluß des Miniſterraths ſoll erklärt 
werden, daß die Regierung die Vorlage wegen einer 
verſuchsweiſen Mobiliſirung eines Armee⸗ 
corps aufrechthalte. 

— Der Miniſterrath beſchloß weiter, alle Maires, 
welche au den rohaliſtiſchen Kundgebungen in 
Jerſey ſich betheiligten, abzuſetzen. 

— Der „Gaulois“, das Leibblatt des Grafen 
von Paris, legt dieſem folgende Aeußerung den 
Pilgern nach der Juſel Jerſey gegenüber in den 
Mund: „Vermeiden Sie aufreizende Vorwürfe, 
unfruchtbaren Wortſtreit und zweckloſe Fragen. Es gilt, 


Simla, 6. Juli. Heute befand ſich Gholam 
Hyder Khan, Oberbefehlshaber der afghaniſchen 
Truppen, am 24. v. Mts. in Iſtadeh. Die Haupt⸗ 
ſtreitkräfte der Ghilzais ſtanden in einer Ent⸗ 
fernung von 20 Meilen ſüdlich von erſteren. Zwei 
Regimenter Infanterie und ein Regiment Cavallerie 


Das Land erwartet keine Worte, ſondern 
Thateu. Seien Sie verſichert, daß unſere Sache 
demnächſt triumphirt. Die Monarchie wird der 
Republik ohne Gewaltthat oder Erſchütterung durch 
natürlichen Uebergang folgen. Denn alles iſt fertig, 


IX. 
Die goldene Zeit der erſten Liebe. 


Sobald die Verlobung wirklich in aller Form 
zu Stande gekommen war, athmete Mathilde freier 


3 


Plattenberg in Weſtfalen geboren und wanderte nach⸗ 
dem er in Bonn, Gießen und Heidelberg Medizin 
ſtudirt hatte, nach Amerika aus. Er war nicht allein der 


möglichſt wenig zu ſprechen, möglichſt viel zu handeln. 


der Picketts ſchen Truppen waren zugegen, umgeben 
von einer großen Menge Zuſchauer, und beiheuerten 


* 


lehrten, wie Prof. Liebig u a Seine Abbandlungen über 
das gelbe Fieber die Cholera u. [ w. fanden g oßen 
Beifall. Dr. Schmöle war den Deutſchen Philadelphias 
beſonders bekannt durch den regen Antheil, welchen er 
an der Gründung And d Colonjen wie Egg Habor 
ermann in Miſſouri, nahm 
a inanzen der Vereinigten Seen] n dem 
am 30. Juni endigenden Fiscal jabre bat die Staats⸗ 


ie Obligationenſchuld ver⸗ 
Doll. Die Staatseinnahmen des Jahres betrugen: 5 
oll., verſchiedene andere Einkünfte 34840463 Doll. — ö 


36 502 536 Doll., Flotte 15 203 279 Doll., Indianer 


im Vorjahr. Mehr verausgabt wurden für Pen⸗ 


an 217 neue Nationalbanken Charters, wodurch die 


deſſen Zutheilung zu dem Regierungspräſidenten in 1 
Danzig. 1 N 


8 a An germeiſte na, 
beute nach Erledigung der Tagesordnung vertagt.] conſervakibe und nationalliberale Abgeordnete ein- 


Modalitäten der Reſtrictionen zu berathen, unter 


Zug, 7. Juli. Heute Nachts fand in der Vor⸗ 


Paris, 7. Juli. Die heutigen Morgenblätter 


10 e Organifation iſt vollſtändig, die neue Re⸗ 


gierung wird vom erſten Tage ab regelrecht arbeiten. 
An dieſem Tage werden alle guten Franzoſen zu 
Juli. 


Tirnowa, 7. In der heutigen Sitzung 


der Sobranje wurde auf Vorſchlag des Präſidenten | 
außerordentlich viel geleiftet hat. Dieſe Geſellſchaft 
ſcheint in dem Regierungsbezirk Gumbinnen keine 


Tantſchew einftimmig Prinz Ferdinand von 
Coburg (wie im heutigen Leitartikel bereits er⸗ 
wähnt. D. R) durch Erheben der Verſammlung von 
den Sitzen und unter lang anhaltendem Bravorufen 


und Händeklatſchen zum Fürſten von Bulgarien ge ⸗ 


wählt. Ein anderer Candidat kam überhaupt nicht in 
Betracht. Man wird telegraphiſch beim Prinzen an: 
fragen und im Bejahungs falle jofort eine Deputation 
abſenden. Mau will wiſſen, daß der Prinz nach 
Bulgarien kommen wird. 


K atkow im Sterben. 

Petersburg, 7. Juli. Der bekannte Panſla⸗ 
wiſtenführer und Deuntſchenhaſſer, Geheimrath 
Katfow, liegt im Sterben. Die „Nowoje Wremja“ 
meldet, er ſei ſchon ſeit einiger Zeit leidend. Sein 


Zuſtand habe ſich plötzlich ſo verſchlimmert, daf 
der in Petersburg weilt und vor 
wenigen Tagen zum Stabsrittmeiſter im Chevalier⸗ 


ſein Sohn N 


SGarderegiment der Zarin ernannt wurde, und fein 
Schwiegerſohn telegraphiſch nach Moskau berufen 
wurden. Katkow fol einen Schlaganfall erlitten haben. 


Danzig, 8. Juli. 


„ [Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] In der in 
der geſtrigen Abend⸗Ausgabe enthaltenen Mit: 


theilung über die proviſoriſche Feſtſtellung der Eins | 


nahmen der Maxrienburg⸗Mlawkaer Bahn iſt ein 
Druckfehler enthalten. Es war darin geſagt: von 
dem Plus entfallen 19680 Mk. „auf Extra⸗ 
ordinarien“; es muß ſtatt deſſen heißen: „auf 
den Güterverkehr und 4500 Mk. auf Extra⸗ 
ordinarien.“ . 
* (Aus dem Oberverwaltungsgericht! Bei den 
am 5. November 1886 zu Schloppe ſtattgefundenen 
Ergänzungswahlen zum dortigen Stadtperordneten⸗ 
Collegium war im erſten Wahlgange eine abſolute 
Stimmenmehrheit nicht erzielt worden. Gemäß der in 
dem an die Wähler ergangenen Einladungsſchreiben ent⸗ 
haltenen Ankündigung war hierauf ſofort in demſelben 
Termin nach Feſtſtellung des Wahlreſultats zu einer 
engeren Wahl und zwar, da zwei Stadtverordnete zu 
wählen waren, zwiſchen denjenigen vier Candidaten, 
welche im erſten Wahlgange die meiſten Stimmen 
erhalten hatten, geſchritten, und die beiden Perſonen, 
welche hierbei die Majorität erhielten, als gewählt 
proclamirt worden. En gegen die Giltigkeit dieſer 
Wahlen eingelegter Einſpruch wurde von der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung zurückgewieſen, worauf Klage⸗ 
enftellung erfolgte. Der Kläger bezeichnete die Zu⸗ 
ſammenziebung beider Wahlen in einen Termin als 
geſetzlich unzuläſſig, wogegen beklagterſeits darauf hin⸗ 
ewieſen wurde, daß dies den Wählern im Einladungs⸗ 
chreiben mitgetheilt, dieſelhen alſo zu beiden Wahlen 
vorſchriftsmäßig geladen ſeien. Dieſen Ausführungen 
ſich anschließend erkannte der Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
werder am 2. März d. 
Kläger Berufung eingelegt hatte, lud das Ober⸗ 
verwaltungsgericht (II. Senat) zunächſt die beiden Ge⸗ 
wählten, deren Wahl angefochten war, bei und erkannte 
fodann am 28. Sur 
Wahlen für ungiltig zu erklären und der den Einſpruch 
zurückweiſende Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung aufzuheben ſei, mit folgender Begründung: 
9 26 Abf. 4 der Städteordnung ſchreibt vor, daß zu der 
engeren Wahl durch eine Bekanntmachung des Wahl⸗ 
Borſtandes aufgefordert werden ſoll, welche zugleich das 
Ergebniß der erſten Wahl enthält. Dieſe Bekannt⸗ 
machung kann alſo erſt nach Beendigung der erſten 
werden, und es iſt daher nicht zuläſſig, gleich von vorn 
berein eine eventuell nothwendig werdende 
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Shrendiplom ] Wie uns berichtet wird, iſt He 
Ferdinand Reutener in Anerkennung feiner Verdienste, 
die er ſich durch die Ausführung der Tenorſoli in 


mehreren Oratorien⸗ Aufführungen des Stolper 


Geſangvereins erworben hat, zu deſſen Ehrenmitglied 
In dieſen Tagen nun hat der Diri⸗ 
gent genannten Vereins, Hr. Gymnaſiallehrer Bönig⸗ 


ernannt worden. 


Stolp Herrn Reutener ein Ehrendiplom überbracht, 
welches von dem Architekten Hrn. Anton Schmidthals 
in Stettin in vollendeter Weiſe bergeftellt iſt. 

ph. Dis ſchau, „Juli. Das ſeit vergangenem 
Sonnabend hier weilende 1. Pionier ⸗ Bataillon 
aus Danzig hat ein recht reges Leben in unſere Stadt 
Fine Die intereſſanten Uebungen der genannten 
Truppen locken einen ftetig wachſenden Kreis von Zus 
ſchauern herbei. Während aber bisher die Uebungen im 
Brückenbau nur in kleinerem Maße betrieben wurden, 
fol morgen zum erſten Male der ganze Strom übers 
brüdt werden. — In der Nacht vom Sonnabend zum 


Sonntag werden ebenfalls größere Uebungen ſtattfinden. 
...... ... — i «v ²ð ⁵˙i ¶ꝗẽ/ — ne en een 


Landwirthſchaftliches. 
Von der e Haupt⸗Thierſchau. 
Wandwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 

„Danziger Zeitung“.) 
Wenn auch die Pferde das weitaus größte 
Intereſſe ia Anſpruch nahmen und eine Collectton 
darſtellten, wie ſie in keinem Lande der Welt in 
Base Vorzüglichkeit zuſammengebracht werden 
önnte, ſo war doch auch in der Ausſtellung der 
übrigen landwirthſchaftlichen Thierzucht recht Er⸗ 
freuliches geleiſtet worden; beſonders bezieht ſich 
dies auf das Rindvieh. Der Katalog zählt 


382 Nummern, welche in vier Abtheilungen con⸗ 
currirten, und zwar 1 auf Milch⸗ 


ergiebigkeit, auf Maſtfähigkeit, auf Arbeits⸗ 


leiſtung, endlich Ochſen paarweiſe zuſammengeſtellt. 


An Prämien waren ausgeſetzt für Stiere 18 Preiſe 
von 400 bis 100 Mk., zuſammen 3900 Mk, für 


Kühe und Stärken 21 Preiſe von 300 bis 80 ME, 


aujammen 3300 Mk., für paarweiſe zuſammen⸗ 


g die Zuchochſen 3 Preiſe, zuſammen 400 Mk. 
ei dieſer Concurrenz war ein Unterſchied zwiſchen 
Groß: und Kleingrundbeſitz nicht gemacht, und hier 


liegt der Schwerpunkt der Zucht bei erſterem. Außer⸗ | 


dem waren für Repräſentation ganzer Zuchten, wo⸗ 
runter mindeſtens 6 Thiere, darunter 1 Stier, ſein 
mußten, Ehrenpreiſe ausgeſetzt, und zwar 3 vor⸗ 
züglich gearbeitete Erz⸗Statuetten nach den Modellen 
des berühmten Profeſſors Wolff, Stiere und eine 
Kuh verſchiedener Racen darſtellend, und Medaillen. 


Bei weit öf i 
bene e en ee Southdown, früher als Perle der Fleiſchſchafe an⸗ 


erſten Abtheilung: Zuchtrichtung auf Milchergiebig⸗ 


keit, ausgeſtellt, 208 Thiere, mit verſchwindend 
wenigen Ausnahmen der holländiſchen Race an⸗ 


ehörig; ein Stamm Wilſtermarſchvieh, einige 


ldenburger und Niederunger bildeten die Aus⸗ 
nahmen, und ein Ausſteller hatte „eigene Zucht“ 


angemeldet, gugenſcheinlich eine Kreuzung von Land⸗ 
vieh mit Holländer, recht gut gebaute Thiere. 


Wenn man die ausgeſtellten Holländer be⸗ 
trachtete und mit einander verglich, fo fiel auf, 
daß unter den einzelnen Zuchten Verſchiedenheiten 


bemerkbar waren, welche einen einheitlichen Ein⸗ 
druck verhinderten. Wir bemerkten einige Sttere, 
ſelbſt einzelne Kühe, welche unſeres Erachtens in 


die Abtheilung der Zuchtrichtung auf Maſtfähigkeit 
beſſer als in die der Milchergiebigkeit gepaßt hätten. 
ir find weit entfernt, den Ordnern einen Vor⸗ 
wurf zu machen, die Thiere mußten in der Abthei⸗ 
lung ausgeſtellt werden, für welche ſie angemeldet 
garen, wir wollen nur hervorheben, daß wir in 


richtung 
mir ſtehen und ich wer de König aller Franzoſen ſein.“ . 
Heerdbuchgeſellſchaft angebahnt 


Kraftfutter in beſonders 


J. auf Klageabweiſung. Nachdem 


Juni d. J. abändernd dahin: daß die 


Wahl und Feſtſtellung des El gebniſſes derſelben erlaſſen 


Stichwahl] Fle 
l en 


Anziehungskraft b 


ernden Zuge die 


dieſem Falle anderer Meinung find, als die Aus⸗ 


ſteller. Wir glauben, daß eine einheitliche Zucht⸗ 
nur durch gemeinſames Vorgehen 
erreicht werden kann, wie es die oſtpreußiſche 
und in dieſem 
Streben in den wenigen Jahren ihres Beſtebens 


große Verbreitung gefunden zu haben, denn nur 
5 Zuchten hatten den Vermerk „Heerdbuchthiere“. 


Der Anſchluß an die Geſellſchaft wäre wahrſcheinlich 


von ſehr aünfligen Folgen. Dieſe Bemerkungen 
vorausgeſchickt, können wir im Ganzen das ausge⸗ 
ſtellte Vieh nur loben, es war wenig abfallendes 


vorhanden. Bei manchen Küben hätte man ge⸗ 


wünſcht, ſie wären weniger „präparirt“, d. h. durch 
an utterzuftand ver⸗ 
ſetzt worden, was gerade bei 
genehm auffällt. Es iſt aber allgemeine Sitte ge⸗ 
worden, gegen welche ſchwerlich mit Erfolg anzu⸗ 
kämpfen ſeln wird. Im Ganzen ſtach günſtig 
das leichte Horn hervor und das gegen 
frühere Zucht verbeſſerte Kreuz; man iſt be 
ſtrebt, das ehemals als charakteriſtiſch ange⸗ 
ſehene abgeſchlagene Kreuz der Holländer fort⸗ 
zuzüchten, während man umgekehrt bei den Gebirgs⸗ 
raſſen den hohen Schwanzanſatz als unſchön und 
die Entwickelung der Keulen beeinträchtigend fort⸗ 
zuſchaffen ſich bemüht. Ganz vorzüglich ſind die 


Milcherträge elch d Kühe nach Angabe des 


Katalogs. Wir laſen, daß eine Kuh nach dem erſten 
Kalbe in 3 Monaten 1710 Oer, alſo täglich 
18,9 Liter, eine andere im Jahre 5073, oder täglich 
13 9 Liter gegeben habe, beides ſtaunenswerthe 
Leiſtungen. NR 

Die Abtheilung für Maſtungsfähigkeit umfaßte 
98 Thiere und bot ein viel mannigfaltigeres Bild 
dar. Die Holländer waren in geringer Zahl ver⸗ 
treten und durch Breitenburger, Wilſtermarſch, wenig 
Shorthorn und Kreuzungen verdrängt. Hier war in 
den einzelnen Raſſen eine größere Einheitlichkeit der 


Formen vorhanden, was wohl in der Natur der Sache 


liegt, denn was die Maſtfähigkeit befördert, darüber 
herrſcht keine Unklarheit, während über Milchzucht die 
Meinungen eher verſchieden ſein können. Unter den 
Breitenburgern waren ſo wohl geformte und ſchwere 


Thiere, wie wir ſie beſſer ſelten geſehen haben; 


übrigens ſchienen recht viele Kühe reichlich Milch zu 
geben, was durch Erkundigungen auch beſtätigt 
wurde. Unſerer Anſicht nach ſind die Breitenburger 


zu ihrer heutigen Schwere und Formvollendung 


durch Verwendung von Shorthornblut e 
worden, obgleich dies in Schleswig⸗Holſtein 
geleugnet wird. Es will uns faſt ſcheinen, als ob 


man das eritrebte Reſultat einfacher durch directe 
Kreuzung mit Shorthorn erreichen könnde, und 
ſprachen hierfür auch mehrere der ausgeſtellten 
Kreuzungsthiere. Daß Kreuzungen von Shorthorn mit Bl 


Holländern in der Milchergiebigkeit zurückgehen ſollen, 


iſt eins der vielen Vorurtheile, welche betreffs der Th 
egen | 


Viehzucht herrſchen; wir ſelbſt können den 
beweis im eigenen Stalle liefern. 


Einiges Aufſehen machte ein Stamm von 
Freiburger Vieh (von dem Ausſteller, einem Händler, 
überflüſſiger Weile Frybourger genannt), weil diefe | fi 
Schweizer Raſſe bei uns nur ſelten zu ſehen war, 
ſich durch ſchwarz weiße Farbe und großes Körper⸗ 
der Kühe — und durch 
Schweizeriſchen Ausputz mit Glocken und bunten 
5 Bei näherer Betrachtung | € 
jedoch konnte die Form nicht befriedigen. Hoher 


gewicht — beſonders 
Bändern auszeichnete. 
Schwanzanſatz, tiefer Rücken, hinter den Schultern 


at. 
Das faſt vollſtä 


daß auf dem Berliner Markt das rothbunte Vieh 


lieber gekauft wird, als ſchwarzbuntes, weil man 


bei letzterem häufiger längere Krankheiten beobachtet 
zu haben glaubt. Die Sache wäre von großer 


Wichtigkeit, wir theilen ſie mit, ohne betreffs der 


Richtigkeit ein Urtheil fällen zu können. 


Von den Thieren, welche auf Arbeitsleiſtung 
gezüchtet worden, waren 44 ausgeſtellt, darunter 
Breitenburger, Simmenthaler, Schwyzer, Monta⸗ 


funer, ſelbſt Shortdornkreuzungen, und ein rothbunter 
Oſtfrieſe. Die Ueberſiedelung des Gebirgsviehs nach 


Weſtpreußen hat keinen günſtigen Erfolg gebracht, die 


Thiere, an die leichte Bergluft gewöhnt, ſcheinen 
die dicke Luft des Flachlandes nicht zu ertragen und 
In Oſtpreußen 


werden vielfach lungenkrank. 
ſcheinen die Erfahrungen günſtiger zu ſein, indeſſen 
giebt es doch nur eine kleine Zahl von Stämmen. 
Vaß dieſe urſprünglichen Bergbewohner ſehr gängig 
und zur Zugarbeit vorzüglich geeignet find, iſt ja 
allgemein bekannt. Weniger, glauben wir, könne 
ſich das Breitenburger und am wenigſten das 
Shorthorn Vieh dazu eignen, theils wegen der 
feinen Knochen, theils wegen der Maſſigkeit des 


Körpers. Doch wurde dieſer Anſicht dort entſchieden 


widerſprochen, namentlich betreffs des Breitenburger, 


ſo daß wir uns beſcheiden müſſen und annehmen, 
daß die dort gezüchteten Thiere dennoch zugkräftig 


ſind; anzuſehen iſt es ihnen freilich nicht. 


liche Dreſſur großes Auffehen erregten. Sie ließen 
ſich leicht wie die Pferde lenken und bewegten ſich 
in geſtrecktem Trabe, wobei zwiſchen zwei Wagen 
ſogar ein kurzes Wettfahren entſtand. Es muß erſt 
feſtgeſtellt werden, oh auch im ſchweren und dau⸗ 
a Leiſtungsfähigkett eine befriedi⸗ 
gende iſt. f { 
Nur 


mern, jede zu 3 bis 8 Thieren aus einem Stalle. 
Vertreten war feine Tuchwolle durch eine, Kammwolle 
durch fünf, die Fleiſchſchafzucht durch acht Nummern. 
ervorragend waren die Rambouillet⸗ Schafe aus 
andlacken und Alexwangen. Unter den Fleiſch⸗ 


ſchafen ſiegten die Hampſhire⸗-Downs aus Wand⸗ 


lacken und Weſſelowen über Oxford und Cotswold. 


geſehen, fehlten gänzlich. 

Sieben Ausſteller hatten 28 Schweine einge⸗ 
liefert, großentheils vorzüglicher Qualtität. Be: 
ſonderen Eindruck machten die großen Porkſhires 
von Mätklenberg⸗Liebnicken, deſſen Zucht große 


Berühmtheit erworben hat durch die Schnellwüchſig⸗ 


keit und die enorme Schwere ſeiner Thiere. Eine 
dreijährige Sau wurde auf ein Gewicht von 
1000 Pfd. geſchätzt. Wir hörten, der Züchter beab⸗ 
ſichtige, das Thier weiter zu mäſten, und rechnet 
darauf, es im nächſten Sommer 1200 Pfd. ſchwer 
auf einer Ausſtellung zu produciren, weniger um 


ein Beiſpiel zur Nachfolge zu geben, als um zu ! 


zeigen, welche Koloſſe an Fleiſch und Fett aus ſeiner 
Zucht hervorgehen können. 


Die Arrangements der Ausſtellung waren 


anz vorzüglich; wir hörten in dieſer Beziehung 
einen Tadel, was gewiß eine Seltenheit iſt. Alle 
Beſucher waren befriedigt, und wurde dieſer Be⸗ 


ei Milchkühen nicht an⸗ 


ſelbſt 


eingeſchnürt, ließen die Thiere zur Erzeugung von 
ch weniger geeignet erſcheinen, als viele der durch 


oſtpreutiſchen Zucht. Dennoch wurden ſämmtliche Perl 
elkauft, ein 2 agen daftir, daß das Neue große kane 


dige Fehlen der Holländer in 
dieſer Abtheilung wollten Einige dadurch erklären, 


Endlich waren 15 Paare Zugochſen ausgeſtellt, 
von denen 2 Paar Breitenburger durch ihre Größe, 
Gleichförmigkeit, den ſchönen Bau und die vorzüg⸗ 


ſchwach war die Schaf⸗ und Schweine⸗ 
Ausſtellung beſchickt. Erſtere beſtand aus 14 NRum⸗ 


friedigung noch beſonders von dem Vertreter des 


Literariſches. 
® Bildnife der deutſchen Kaiſer von Karl dem 
Großen bis Kaiſer Wilhelm I m 
Siegeln an Urkunden, nach Münzen, Grabmälern, 
Denkmälern und Originalbilduiſſen gezeichnet von Bro» 
feſſor Heinrich Schneider u. A. nehſt diograpbiſchen 


Far Beribed 1856) 
nor. Perthes 1886. $ 
fattung, auf dem Einbanddeckel mit dem Medaiklon⸗ 
bilde Kaiſer Wilhelms geſchmückt, ein treffliches Buch, 
welches beſonders bei der herauwachſenden Jugend große 
Freude anrichten wird. Schon die alte hochverdiente 
Firma Friedrich Perthes hat ibrer Zeit eine Reihe 
don dentichen Kaiſerbildern nach zuperläſſigen Quellen 
anfertigen laſſen, zu welchen damals der Hiſtoriker Fried⸗ 
rich Koblrauſch den Text lieferte. Dieſes Werk neu zu 
beleben und zeitgemäß umzugeſtalten, war gewiß ein Ge⸗ 
danke zur guten Stunde. Derſelbe konnte kaum beſſer 
und zweckenkſprechender ausgeführt werden, als es durch 
die vorliegende Arbeit eines bewährten deutſchen Schrift⸗ 
2 geſchehen iſt. Selbſtverſtändlich werden in dem 
uche keine neuen und ſelbſtändigen Forſchungen darge⸗ 
boten, aber die reichen Erträge des bisher auf dem ein⸗ 
ſchlägigen Gebiete Erarbeiteten werden in klarer, übers 
ſichtlicher Form vor der Jugend ausgebreitet. Da bäuft 
ſich nirgends ein trocknes und todtes Material, da 
berrſcht kein ermüdendes Namens und Zablenweſen, 
friſch und frei fließt der Strom der Erzählung dahin. 
Woblthuend it es, daß allenthalben das Cha⸗ 
rakteriſtiſche hervorgehoben, auch intereſſante chroni⸗ 
kaliſche Nachrichten, ſowie finnreiche Sagen nicht übers 
gangen werden, daß endlich auch die deutſche Poeſie an 


mächtige Stimme erklingen läßt 
that, Abſchnitte allgemeiner Natur über die wichtigſten 
Fortſchritte und Zuſtände culturhiſtoriſcher Art dei⸗ 


erhebende patriotiſche Wirlung G wiß wird das präch⸗ 
tige Werk, nach welchem zum Chriſtfeſte viele Hände ſich 


erklinge: „Deut ſchland, Deutſchland über alles“ 
„Die deutſche Jugend“ von Jul. Lohmeyer, 
herausgegeben von Leohard Simion s Berlin, erſcheint 
ſeit 11 25 Zeit in etwas verkleinertem Format und zu 
halbem Abonnementspreiſe. Die in dieſer neuen Form 
uns vorliegenden Hefte bezeugen, daß die Qualität der 
\ 1 5 Jugendſchrift ſowie ihre einzelnen Arbeiten 
völlig 
lichen Inhalts. Reiſen, Märchen, Thierfabein, Gedichte 
und kleine Verſtandesübungen wechſeln bunt mit ein⸗ 
ander. Eine der reizendſten Arbeiten iſt eine Thier⸗ 
geſchichte aus dem Bienenſtaate von Stinde die in wahr⸗ 
haft klaſſiſcher Weile an dem Faden einer Bienengeſchichte 
uns das Leben, Arbeiten. die wechſelnden Schickſale eines 
Bienenſtocks und feiner Inſaſſen erzählt. Dichtungen von 
üthgen, gereimte Sruchweisheit von Lohmeyer, 
unterhaltende Darſtellungen aus dem Pflanzen⸗ und 
ierreich, immer belehrend werden von den geſchickteſten 


Flinzer ſtehen unter dieſen Bildtafeln obenan. So 
Freunde in dem Buche wieder, ſie finden dieſelbe Ge⸗ 


nnige Poeſie, und fo werden fie der deutſchen Jugend 
wohl treu bleiben, ihr neue Leſer zubringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


erkrankt waren. h f E 
[Eine dunkle Affäre] Wie der Pariſer „Figaro“ 
meldet, hat vor einigen Tagen ein öſterreichiſcher Arzt 


eine junge Frau von Wien nach Paris gebracht. welche 
er in die Irrenbeilanſtalt des Doctors Beni Barde in 
der Rue Boileau brachte, um der hydrotherapiſchen Be⸗ 
handlung unterzogen zu werden. Kürzlich entfloh die⸗ 
ſelbe und ſchrie, daß man ſie entführt und nach Paris 
geſchafft habe, um ſich ihres Vermögens zu be⸗ 
mächtigen, da man ihre Correſpondenz aufs 
fange u. ſ. w. Der Polizei⸗Commiſſar Nachon 
murde in Kenntniß geſetzt und ſuchte ſie auf. 
Sie ſagte ihm, daß ſie die Prinzeſſin von Ilmy, 
Schwägerin des Vicekönigs von Aegypten, fei, und 
wiederholte ihm ihre Klage. Nach langen Pouparlers 
gelang es Herrn Nachon, fie zu bewegen, daß ſie wieder 
in die Anſtalt zurückkehre; aber ſie ſchwur hoch und 
theuer daß ſie bald wieder entfliehen und die Intrignen 
enthüllen werde, denen fie zum Opfer gefallen ſei Ob⸗ 
ſchon alles auf die Vermuthung führt, daß dieſe junge 
Dame, wenigſtens für Augeablicke, nicht im vollen Beſitz 
ihrer Vernunft ſei, wird dennoch eine Unterſuchung an⸗ 
geſtellt werden. 5 

* [Carver], der weltberühmte Schütze, iſt bei einer 
Vorſtellung in Philadelphia durch die Exploſion einer 
Cartouche derart im Geſicht verletzt worden, daß die 
Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln Gelingt es, ihn 
am Lehen zu erhalten, jo wird der Verletzte doch nur 
als Blinder weiterleben. Carver hat wiederholt in 
Berlin ſeine Schießkünſte gezeigt. 

Halle, 6 Juli. Eprachſoiſcher Profeſſor Auguſt 
Friedrich Pott ift geſtorben. } 

Duisburg, 4 Juli. Sonntag Nachmittag erdroſſelte 
die Frau des Maurers W., wohnhaft im Grant hier, 
ihre zwei Kinder (eines 1% Jabr, das andere 7 Monate 
alt) und nahm hierauf ſich ſelbſt durch Erhängen das 
Leben. Ein beſtimmtes Motiv läßt ſich nicht angeben; 
wahrſcheinlich waren es bloße Zwiſtigkeiten in der 
san un mit Nachbarinnen. 

ng. 


funken; weitere 30 mußten geräumt werden 700 Be 
aber noch nicht feſtgeſtellt. 

iſt auf feiner neuen Jampf⸗Hacht Alva“ nach Gibraltar 
abgefahren, auf einer Reiſe um die Welt, welche 18 Monate 
dauern ſoll. 8 


a uſchriften an die Redaction. 
et 


dann wieder zurück nach Bröſen führt, während auf der 


anderen Seite der Wartehalle ſich ſehr bequem ein uicht 


unbedeutend kürzerer, directer Weg herſtellen ließe, 
welcher neben dem Speicher des Herrn Wirthſchaft in 
die Chauſſee einmündet; allerdings würde dieſer eine 
kurze Strecke über Pripotland gehen. 
erfahren, hat Herr Wirthſchaft als Beſitzer des Landes 
auf Erſuchen der Betheiligten und aus Rückſicht für die 
vielen Beſucher des beliebten Badeortes gern geſtattet, 
daß die Anlegung eines neuen Weges über ſein Land 
geſchehen darf. Da nun außer einem Privatgeleiſe, 
welches im Sommer üußerft wenig benutzt wird, kein 
anderes überſchritten werden darf, geben wir uns der 
angenehmen Hoffnung hin, daß auch ſeitens der köniol. 
Eiſen bahn. Direction die Einwilligung ſchleunigſt ertheilt 
wird, damit der Weg ſofort angelegt werden kann. 
ehrere Badegäſte von Bröſen. 


Standes amt. N 
Vom 7. Juli. 


! 
4 
| 


teen ve 


Miniſters der Landwirthſchaft, Herrn Geheimen 
Oberregierungsrath Dr. Thiel, Ausdruck gegeben. 


53 Porträts nach 


Umriſſen für die reifere Jugend und das Haus erzählt 
D. Mund v. Pochhammer. (Gotha, Friedr. 
Vor uns liegt in ſchöner Aus⸗ 


beſonders bezeichnenden Stellen hin und wieder ihre 
t Den Geſchichts⸗ 
erzählungen über die einzelnen Kaiſer find, wo es Noth 


gefügt. Die Fortführung der deutſchen Kaiſergeſchichte 
bis auf die neueſte Zeit giebt dem Buche einen durch⸗ 
aus befriedigenden und erfreulichen Abſchluß und eine 


gusſtrecken werden, das ſeinige dazu beitragen, daß die 
Loſung, mit welcher die Vorrede ſchließt, immer kräftiger 


dieſelben geblieben find. Erzählungen geſchicht⸗ 


Louisville u. Naſhville⸗Actien 62, 


Künſtlern illuſtrirt. Die Thierhumoresken von Feodor 
finden die kleinen Leſer alle ſeit lange liebgewonnenen 
ſundheit der Darſtellung, denſelben Geſchmack, dieſelbe 


und Schmier 30—40 A de 50 


Juli. Nach einer Meldung der „Frankf. 
Ztg. find im ganzen 38 Hänſer in den Zugerſee ver⸗ 
r- 
ſonen ſind obdachlos, 15 todt; die Zahl dieſer iſt größer, 


Newhork, 3. Juli. Mr. William K. Vanderbilt 


eginn der Badeſaiſon haben die Beſucher des 
ſchönen Oſtſeebades Bröſen bemerkt, daß bei der Anlage 
der neuen Wartehalle daſelbſt auch ein neuer Weg zur 
Ebauſſee gemacht iſt, welcher mit einer langen ſpitzen 
Ecke zuerſt in der Richtung nach Neufahrwaſſer und 


Wie wir aber 


} &. — Barbier Ferdinand ante, T. — Zimmergeſelle 


Johann Schiplock, S. — Eigenthümer Eduard Steffens, 


Carl Dirks, S. Stellmachergeſ Franz 
Florin, S. — Politei⸗Bur⸗Diätar Matthes Eichert, 
T. — Arb. Johann Schönenberg, S. — Unehel: 1 T. 

Aufgebote: Maurergeſelle Paul Oskar Swakowski 


T. — Arb 


Bernhard Braun und Maria Franziska Forſtenbacher. 
— Schloſſergeſelle Anton Glaw und Anna Franziska 
Albrecht. — Klempnergeſelle Auguſt Salewski und Wil⸗ 
helmine Florentine Amalie Boft. 8 5 
Heirathen: Poſtſchaffner Hermann Adolf Groſan 
und Maria Henriette Jäkel — Töpfergeſ Franz Otto 
Hoffmann und Caroline Wilhelmine Schiefelbein.— 
b nenn 5 
W nt von hier. ; 381 2 
; Todesfälle: Fräulein Minna Med, 76 J. — 
5 dene mung Ane K d. Def 1 0 
— Witwe Anna Maria Riß, geb. _Dienng, 5 
Arb Cart Wenſorst. 24 J. — St. d. Polzarbeiters 
Carl Gädtke, todtgeb. 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
95 2. 7. Juli Abendbörſe Oeſterr. 
Creditactien 225. Franzoſen 180%. Lombarden 66 ½. 


Angar 4 2 Goldrente 81,50. stufen 00. 1880 fehlt. 
Tendenz: ſchwach. n 

Wien, 7. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 281,10. — Tendenz: ſtill. 

Parts, 7 Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 2 Rente 


und Anna Maria Julianna Schlobinski. — Glaſergeſ. 


Marcus aus Bromberg und Lina 


83,90. 3% Rente 81,37 ½. 4% Ungariſche Goldreute 30%. 3 


Franzoſen 460,00. Lombarden 167,50. Türken 14,65. 
Aegypter 379 — Tendenz: behauptet. — Rohzucker 
880 loco 29,50. Weißer Zucker e Juli 34,50, Yre 
Auguſt 33,60, r Oktbr.⸗Januar 34,10. — Tendenz: feſt. 

Vonbon, 7 Juli (Schlußcourſe.) Conſols 10196 
4% preuß. Tonſols 104. 5% Ruſſen de 1871 97. 
| 5% Nuſſen de 1873 96%. Türken 14%. 4 4 Ungasiſche 
Goldrente 80%. Aegypter 74%. Platzdiscont 1¼½ &. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 13%. Rüben⸗ 
rohzucker 13%. — Tendenz: Käufer ruhig. 

Petersburg, 7. Juli. Wechſel auf London 3 Di. 
211¾ 2. Orientaul. 99%. 3. Orientanl 100. 


Liverpool 6. Juli. Baumwolle, (Schlußbericht) 
Umſatz 8 ½ Ballen, davon für Speculation und Export 
100) Ballen Ruhig Middl. amerifaniſche Lieferung: 
Juli 5 Käuferpreis, Juli⸗Auguft 54 Werth, Auguſt⸗ 
Sept. 5 do., Septhr. 5% do., Septbr⸗Okthr. 5% Ver⸗ 
käuferpreis, Oktbr.⸗Novbr. 51½2 Käuferpreiß, Nonbr.= 
Dezbr. 5 Verkäuferpreis, Der ⸗Jan. 579/64 do., Jan.= 
Februar 519 6 do., Februar⸗März 5. d. do. 


Newhort, 6. Juli. (Schluß > Course.) Wechſel 
auf Berlin 94s, Wechſel auf London 4,82%, Cable 
Transfers 4,84 Wechſel auf Paris 5,23½ 4 fund. 


Anleihe von 1877 127%, Erie⸗Bahn⸗Actien 31½ New⸗ 
gorker Cen ralb.⸗Actien 109%, Chicago North⸗Weſtern⸗ 
Actien 18. Lake⸗Shore⸗Actien 97%, Central⸗Paciße⸗ 
Actien 38. Northern Pacific Preferred Actien 59%, 
i Union-Bacific-Actien 


56%, Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 87%, Reading 


und Philadelphia⸗Actien 56%, Wabaſh⸗Preſerred⸗Actien 


5 anada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 59%, Illinois⸗ 
Cettralbulm Ketten 122, Erie ⸗Second⸗ Bond 98. 


Nohzucker. 

Dane. 7 Juli. Wend n von Ne 
2 feſt. tiger r Ba 880 

Tes 2,70 4 Wc Sack Hr 50 Kilo ab Tranſitlager 


Neyfahrwaſſer 


Butter. 
Hamburg, 5. Juli. [Bericht von Ahlmann und 


Boyſen.] Der Buttermarkt blieb im Laufe der vorigen 


nk Ne feinſte Qualität war gut verkäuflich, 
andere ruhig 0 

Kopenhagen erhöbte den Preis der feinften um 
2. Kr. 9 05 auch von England dieſelben Klagen wie 


| bier über Dürre einlaufen, find unſere Notirungen heute 
5.4 en fett. In der letzten Nacht hatten 
* Gewit und 


durch die Hitze merklich gemindert und ſich boffentli 
He Sende für feine Butter entwideln wird. 


| Blaggeihäft blieb rubig, Schleswig⸗Holſteiniſche Bauer⸗ 


napp, doch auch nicht viel gefragt, friſche holländische 
a1 687 0 reichlich am Markt, Amerikaner auf Liefe⸗ 
rung ohne Angebot. 5 5 

e ans ber 189 erte de 
wählten Commiſſion vereinigter Butterkaufleute. am 
Es Börſe. — Netto⸗ Breife zu 50 Kilo in Drittel 


16 8 Tara: 5 
Jun 1. Juli. 5. Juli. 
1. Qual. 80—85 A 80—85 HM 85 90 A 
2 75—80 „ 75—80 „ 80—85 — 
feblerhafte Hofb. 70—75 „ 70—75 „ 65—75 „ 
ſchleswig und 
holft: Bauer: 72—78 „ 72—78 „ 75—82 „ 


Preisnotirungen von Butter in Partien u. zum Export: 
Feinſte zum Export geeignete 1 8 5 in wöchentlichen 
friſchen Lieferungen (Netts⸗Preiſe Ne 50 Kilo) 85—90 K. 
zweite Qualität in wöchentlichen friſchen Lieferungen 
Netto⸗Preiſe 80 85 & a 

Ferner Verkaufspreiſe nach hieſigen Uſancen: 

Fehlerhafte und ältere Hoſ⸗Butter 65—75 . 
ſchleswig⸗holſteiniſche und däniſche Bauer⸗Butter 75 bis 
82 , böhmiſche, galiziſche und ähnliche 60—65 M, 

unländiſche 6065 4, amerikaniſche und canadiſche 
frilchee 65-70 M, Be 15 ältere Butter 
ilo. 


Schiffsliſte. 
e N Juli. Wind: W 


a Louiſe, Haack, Grangemouth, 


Angekommen: 


[Theer. — Hunftanten (SD.), Brown, Lynn, Kohlen. 


Ankommen: Dampfer „Jenny“. 


mde. 


Im 


eichwitz, Oberſchl., 
Ban d. Berlin, i 
ehrer. Wechsler a. N Chile, Brieſe a. Brleſe 


8 


Nn 


Befanntmarhung. Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt beute In unſerem Procurenregiſter i 
sub Nr. 1462 die Firma E. O. Bötz⸗ beude bei Nr 731 die Sue de 
meher hier und als deren Inhaber der Kaufleute Albert Behrend und 
der Kaufmann Ernst Arthur Otto Carl Julius Biſchoff für die Firma 


C. H. Zlin . STUTTGART. Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 


Milli S Icznei- MW sine. 


Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ra. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 


Zmangsversteigerun 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Sprau⸗ 
den Blatt 12, auf den Namen der 
verwittweten Frau Jacobine Neitzke, 


* ’ E 7 8 
geb. Schmidt, eingetragene, zu Sprau⸗Bötzmeher hier eingetragen. (2550 S Lichtenſtein (Nr. 1272 des Firmen⸗ k’s Pepsin Wein Bin Bose erg aes s Pkeaneiöne) 
9 8 0 DR 5 ö 5 — 5 — 80 gs ⸗ gelt. Dienlich bei schwach 
den belegene Grundftüd Danzig, den 5. Juli 1887. regiſters) gelöſcht. (2549 B 195925 ee le Det’ den Polgel RN Der 
am 6. September 1887, Königl. Amtsgericht X. Danzig, den 6 Juli 1887. von Spirituosen ete. In Flaschen a M. 1.—, M. 2. — und M. 4. 50. 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 3677,76 &. 

einerirag und einer Fläche von 
171,39,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
744 „. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grund huchblatts etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


Burks China- Malvasier, ohne Eisen, süss, [ Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
selbst von Kindern gern genommen, In Flaschen regende, allgemein kräftigende nerven. 
3 M. 1.—, M. 2. — und M. 4.—. ende and e ane 
. 2 2 raparate von hohem, stets gleichem un, 
urk's Eisen- China- Wein, wohlschmeckend | garantirtem Gehalt au den wirksamsten 
und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin 

M. 2. — und M. 4. 50. eto.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


2 Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin-Wein, Burk's China-Wein 
& u. s. w. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be. C. . . 
schreibung sowie meinen auf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. N 


fon t Königl. Amtsgericht X. 
Gekauntmachung. d 
Der Kaufmann tarhung. Allgemeines 


= 7 4 fl 2 ” 2 2 9 . 8 
geb ene lend dee ben | VETAUSSEFUNGSVerher, 


20. Juni 1887 die Gemeinſchaft der Nachdem die Eröffnung des Con⸗ 
Güter und des Erwerbes mit der curſes über das Vermögen des Kauf⸗ 
gebrachte Bern een 1 60 ein⸗ rast an: ne au ud be⸗ c Detail- Verauf nur in Apotheken. — 0 
gebrachte Vermögen der efran, | anfragt und zugelaſſen iſt, wird ur N 1 f 

ebenſo dasjenige, was fie während der | Sicherung der Vermögens maſſe jede Vorräthig in Danzig in der Apotheke 2 E. Kornstaedt. (2324 
Ehe auf irgend eine Weile erwirbt, Veräußerung, Verpfändung und Eut- e Se 7 TEE SEINEN : 5 


2 


oo 


bedingungen können in der Gerichts⸗ die Natur des vorbehaltenen Ver“ fremdung von Beſtandtheilen der S 28 0_32 5 2 28 3 3 „ 5 8 8 N 
ſchrei 295 Zimmer Nr. 1, einge⸗ mögens haben fol. (2531 Maſſe hierdurch unter ſagt. 2554 S 388 8 38 88 2 3 2 83 N 
Ichen werben. En 0 Schwetz, den 4. Juli 1887. Danz g. den? Juli 1887, A en % RES OITEES e m 
e Realberechtigten we = rar ; önigli i a 38 222 82 a 28.018837 122332383, 3 78 
gie en anenden anf | Mönigliches Amtsgericht. ] Königliches Amtsgericht XI. ee S 28 8 93 3 
Fochand gaſen der Sen 51 J ETC ITTEREETGERE Fahrt nach den = 5 en Sl = 82 2 8. E 82 2 1 N 
orhandenjein oder Betra 1 Por pe = F „ ons: 2 es 1 8 
Grundbuche zur Zeit der gun Belauntmachung. Kriegsschiffen. SES 38 S 328 | Een 353 85 2 3 285 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ Zur Verhandlung über den in Freitag, d. 8 Juli, Nachm 4 Uhr, 1 S S r l 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ dem Wilhelm Hübert'ſchen Concurfe | fährt der Proviant⸗ Dampfer Lachs 858 2 - MER 5 3 75 . 3 8 5 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder: von dem Mühlenbefiger. Wilhelm | vom Nitterthor nach der Rhede. Saale, 85 2 38 8 8 8 7 
kehrenden Hebungen oder Koften, [ Pübert in 10 gebrachten i , Kinder 50 3 877 ¶-S SRe: 8 2 8 8 8 . 8 
[pätefieng im Verſteigerungstermin por | Smangsperaleich ift au wein ; „6 S 3 8 88 5 8 2 ER a 
der Aufforderung zur gabe von den 23 Juli 1887 Pa „„ A 2 5 2 5 
eboten anzumelden und, falls der 9 5 von Carl John & € N = 9 8 8 = og383 
treibende Gläubiger widerspricht, dem . Vormittags 11 Uhr, Cöln a. Nh 19845 9 a 55 Bags 8 
erichte glaubhaft zu machen, widrigen an hieſiger Gerichtsſtelle Termin an⸗ aten com d, N 3 A, ans ER“ 9 
falls dieſelhen bei Feſtſtellung des h raumt, zu welchem alle Betheiligten | IM liebli e N Se 08 5 d | 5 8 
; ; Fa erdurch vorge 5 lieblichſter Wohlgeruch, feinſtes Ss 3 22 8 3 33 N 88 
geringſten Gebots nicht berüdfichtigs h ch vorgeladen werden. 3 „ 11 Jg 5 Ser: 222243: 3 3 2 825 % 
werden und bei Vertheilung des Kauf Der Vergleichs vorſchlag iſt auf Zimmer- n FTacchentuch parfüm = 8 SSS lass l — 


für die elegante Welt. 


der Gerichtsſchreiberei niedergelegt 
and kann daſelbſt während der Dienſt⸗ 
kunden von 11 bis 1 Uhr eingeſehen 


eldes gegen die berückſichtigten An: 
prüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 


Tarbol-Theer-Schwefelseife 
b. Bergmann & Co., Berlin SO. 


3 Flacon 1 K. u 1,50 „. zu 
haben b Richard Lenz, A Gurk: 


Ein ſelbſt Gut, 1058 Morg gr. in ents⸗Bureau für Lehr⸗ 


Oſtpreußen (nicht Maſuren), gut Engagem 


des Grundſtücks b 3 ‚| werden. (2498 f mann Nactolg (Langgaſſe 51), und Frankfurt a. Main arrond., 40 Morg Wald, 100 Morg. fach, Danzig, 

ee , ,, Sy Aigen it nm, One 0 mp 

ſteigerungstermins die Einft & önigl. geri — cen ee ee raſchenden Wirkungen für die Haut⸗[ Roggen u. 2: org, Eommerung, koſtenfrei nur vorzügliche Lehrkräfte. 
gerungstermins die Einftellung des 5 Königl. Am Sgericht. 5 5 N lllege alles bie her dageweſene. Sie ſchön beſtandene Wälder, Inventar Meldungen und Aufträge frühzeitig 


Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Juſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt 
„Das Urtheil über die Eribeilung 
des Zuſchlags wird (2:05 
am 7. September 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
au Gerichtsſtelle verkündet werden 
tewe, den 18. Juni 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


NE en Kl A RENTE 
7 7 8 
Zwangsverstelgerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Lubichow 
— Blatt 102 — auf den Namen ter 
Aſidor und Anna, geb. Chirrel⸗ 
ee la en 5 dene 
im leiſe Pr. targar l € 
Grundſtück 5 Ki 
am 9. September 1887, 
1 Vormittags 10 18 0 
or dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, ver: 
fteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 9,63 Thlr 
einertrag und einer Fläche von 
8,93,90 Hectar zur Grundſteuer, mit 
60 A, Nutzungswerkh zur Gebäude: 


bernichtet unbedingt alle Arten Haut⸗ 100 Haupt Rindvieh 270 Schafe und 
ausſchläge wie Flechten, Sinnen, rothe 38 Pferde und Fohlen, Baulichkeit 
Flecken, Summerſproſfen zc. gut, todtes Inventar übercomplet, ſo⸗ 
Vorräthig a Stück 50 3. bei Herrn | wie ſämmtl Maſchinen vorhanden, ſoll 
Albert Neumann. (1915 | für 4000 Thlr pro Hufen, bei 15 bis 


„TC Russe 00) 18 aahuns 175918 1055 

efällige Offerten unter Nr. 1622 
€‘ aciecen, ne 
als: Cereus, Opuntien, Eu- Bands, Putz⸗ und Offerten unter I. H. pı ſtla jernd 
phorbien, Mammillarien, W̃ 1 Zelaſen in Pommern 2352 N 
Cotyledon, Mesembr. x, in eißwaaren. Ein junger Mann, Sohn eines 
verſchiedenen Specien, in jungen febr Tie gut ſortirten Beſtände meiner | Landwirths, der die Berechtigung zum 


hübſchen Pflanzen, pr. Stück 50 3 h.] Bromberger Filiale, Friedrichſtr. 26, | Einjährig.⸗Dienſt hat, ſucht per ſofort 
1,25 K., 14 Stück in 14 Sorten 6 Al | beſte Lage, beabfichtige ich im Ganzen eine Stelle als 


Alsdann: Lorb⸗ erkränze in all. Größ., mit Ladeneinrichtung billig zu ver⸗ Wirthſchafts⸗Eleve 


erbeten. Vorſteh: Lehrerin (2556 
Ein junger gebildeter Landwirth, 

27 Jahre alt, 6 Jahre beim Fach, 
ſucht zum 15. Juli oder ſpäter Stellung 
als alleiniger 


Inspector 


unter Leitung des Prinzipals Gefl. 


Ma ch T u f. (berſeätet. 


2 Am 1. d. Mts verſchied nach kurzem Leiden unſer ſanaſähriges Vor⸗ 
ſtandsmitglied, der Controleur unſeres Credit⸗Vereins, Genichts⸗Secretair 
und Premier Lieutenant a. D. Herr 


Ed. Loesdau, 
hierſelhſt. 


Wir verlieren in dem Entſchlafenen nicht nur den Gründer, pflicht⸗ 
neueſten Beamten und eifrigſten Förderer des Vereins, ſondern auch einen 
ſtets hilfsbereiten, treuen Freund und Rathgeber für Jedermann, der feines 
Rathes bedurfte. Sein Andenken wird uns un dergeßlich bleiben. (2546 


Der Credit⸗Verein zu Roſenberg Weſtpr. E. G. 
Als Führer 
durch das weſtprenßiſch⸗hommerſche Hochland empfehle ich: 


„Wanderungen durch die sogen. Kassubei u, die Tuchler Halde“ 


von Carl Pernin, Rechnungsrath und Hauptmann a. D. 
Preis elegant in Taſchenformat gebunden 2 Mk. 


Danzig. A. W. Kafemann. 


Zur Sai 
Zur Saiſon 
empfehle ich mein reichhaltig ſortirtes Lager in: 
Kleider-, Kopf- Hut⸗ und Taſchenbürſten, Zahn⸗ und Nagel⸗ 
bürſten, Friſir⸗, Staub⸗, Toupir⸗ und Taſchenkämme, 


Stahlkopfbürſten, 


Brautkränze, Banguets u Sträuße, kaufen, auch zur Fortführung ſehr 


ſowie alle in dies Fach fchlagende | empfehlenswerth. Offerten an I. pe; Fes; i 
Artikel ſtets geſchmocvoll u. billigft, J. Goldberg, Balm O., Neue be} en Nr. 2033 in 
empfiehlt ‚2509 Friedrichſtraße 4. (2525 der Exped. d. tg. erbeten. 
5515 m Mein altes gut eingeführtes, am ir ei . ländli in 
P. = au ert, Coloni End t 4 ee Naß e 17 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, blonig 1 Ma krial⸗ wird ein berheivatheter Gärtner, der 
5 mit ſeiner Frau die Landwirthſchaft 
Matzkauſche Gaſſe Nr. 2. 2 mit betreiben kann, oder ein berh. 
Waaren⸗Geſchäft, mel, der von e nen 8860 
beſtehend aus einem geräumigen ine Berlin W., Fried⸗ 
Ladenlocal, Com'oir, Wohnung, Stall | richſtraße 66, erbeten. (2524 
und Bodenräumen, mit bedeutendem e . 
Umſatz und einer alten, feſten, guten 
Landkundſchaft iſt vom 1. Januar 1888 
unter günſtigen Bedingungen auf 5 


Spi „Spi S N iir RE reſp. 10 J weiin ver⸗ 
5 Patent⸗Spiegel, Hand⸗ Spiegel, Steh S ee | A 0 e daten, und beleben ſich de 1 7 


Spiegel, Damen⸗Toiletle⸗Spiegel, 3 theil 


N 50 Fl h WERD Ko Eur 
Reiſe⸗Neceſſaires, 
Taſchen⸗Etuis Reiſerollen. Kammkaſten, Haarnadelkäſtchen, Naſir⸗ und 
J Seifendoſen, Raſirpinſel, Röhren für Zahn⸗ und Nagelbürſten in Glas 
Buchs holz und Metall, dito Flacons und Doſen für Hau de Cologne, Oele, 
eur dwaſſer, Parfüm, Zahnpulver, Puderdoſen, Puderquaſten, Nagelfeilen, 
Nagelſcheeren, Zahnſtocher, Kammreiniger, Zerſtäuber, Brennlampen, 
Brennſcheeren ꝛc. 


8 = 


9 
. De 


Rambouillet- |. se le8 | 
ux i lenbe U kx. verm. Alles Näh. dal. 3 Tr. links. 
Vollblutheerde ai ‚Aih nbehber., Halbe Allee 108. 


Seon een patent Hane vis a vis Exercierplatz, iſt zum 1. Oct. 


über die Eitheilung 

ges wird 

am 9. September 1887, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, ver: 

kündet werden. (2505 
Pr. Stargard. den 20 Juni 1887, 


Königliche icht Tila, Toilette⸗ und Bade⸗Schwämme, Lufah⸗Schwämme ’ ae e | CBaient Dane: |" t ; 
1 958 e I 5 Bürſten für die Haut⸗Cultur, ſowie Frottirhandſchuhe, Dr Mbowalonka ed dene e en ve bewalne L. Elahs beſehend Keen 
Belanntmachung. Muckerbender und Fattirtächer, — Befpreufen, fen 5 


N Birmen ift be l. 2 i Der Verkauf von circa 50 ſprung⸗ Dan i er elmü le Bodengelaß, Waſchküche etc., auf Wunſch 
a ae Ai Do erg ee ene e 0 ee e ,,,, 


pub Nr. 880 bei der Firma F. A. Deutſche, engliſche, franzöſiſche Warfümerien und Tollette⸗Seiſen, fäbigen 1 
Weber Buhkandlung folgender Ver⸗ 5 Arlkel zur Peg des Teints und der Zähne, f 7 I 2 5 pP etter, pP atzig & Co., Lanafehr Nr. 95, im erſten 5065 
merk eingetragen: 2 5 Kölniſches Waſſer von Johann Maria Faring, gegenüber dem Jülichsplatz, am On £ 7 0 En Danzig. links von der Allee find 2 Wob⸗ 
Das Handelsgeſchäft iſt durch und Marie Clementine Martin, Kloſterfrau, gegenüber dem Dom. i 8 5 f 1 nungen im Ganzen, auch getheilt, zu 
Vertrag auf den Kaufmann zu Preiſen von 60 bis 200 Mark Ein außerordentlich ſchönes Xfait., vermiethen: 
Herrmann Paul Gaebel in W. Unger, beginnt am „„ ft ganz neues Planino iſt] 1. im Hochparterre 1 Wohnung, bes 
Danzig übergegangen, welcher . ; Sonnabend, den 30. Juli, plötzlicher Abreiſe halber billig zu ver⸗ ſtehend aus 4 Zimmern, Veranda, 
daſſelbe unter der Firma F. A. Bürſten⸗ und Pinſel⸗ Fabrik, Mittags 1 Uhr. laufen Breitgaſſe 120, Hange⸗Etage Küche, Mädchenzimmer, Waſch⸗ 
Weber Buchhandlung 9. P. Langenmarkt 47 neben der Börfe. Bei Concurrenz tritt Licitation ein. links 282335 küche u. ſonſtigem Zubehör ſowie 
Gaebel fortſſetzt. KERN ES RENNER EDEN Cataloge auf Wunſch. (2523 Ein kletner einthüriger einem ſchönen ſchattigen Garten, 


2. in der 2. Etage, 1 Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 2 Zimmern, 2 Kam⸗ 
mern, Balkon, Küche, ſonſtigem 
Zubehör und Gartenlaube. 

Die Beſichtigung iſt Vormittags 
von 10 — 12 und Nachmittags von 
5—7 Uhr geſtattet. Näh zu erfahren 
daſelbſt in der 1. Etage und bei dem 
Verwalter des Grundſtücks Pfeffer⸗ 
r (2187 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 

5 bis 6 Zimmern, eventuell mit 
Comptoir und allem ſonſtigen Zube⸗ 
hör iſt vom 1. October ab Laſtadie 
Nr 37/38 zu vermiethen Beſichtigung 
zwiſchen 12 u. 1 Uhr Mittags. Nah. 
daſelbſt im Comptoir. (2391 
in herrſchaftl Wohnung von 3 gr. 

Zimmern mit Zubehör iſt von 
Oktbr. auch gleich Milchkannengaſſe 13 
zu verm. Näheres in der 1. Etage 
von 10—12 und 3—5 Uhr (2204 


Armen-Unterstützungs-Verein. 


Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter sub Nr. 1453 die 
Firma F. A. Weber Buchhandlung 

P. Gaebel hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hermann 
Paul Gaebel hier eingetragen. (2551 

Danzig, den 5. Juli 1887. 

Königl. Amtsgericht X. 


Belauntmachung. 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei dem unter Nr. 3 eingetragenen 


Vorſchußverein zu Löbau Wpr. 


Geldſchrank 


und div. Comtoir⸗Möbel ſind zu 
verkaufen. Adr sub 2098 in d. Exp. erb 


Ein fermer Hühner⸗ 
hund (brauner Pointer) vorzügl. 

p auf Hühner, ift zu verkaufen 
2099) Heil. Geiſtgaſſe 126, l. 


500 Corsets, 


einzelne Muſter, beſte Waare, Weite 52 — 62 Ctm. 
für die Hälfte des Ladenpreiſes wu 


Langgaſſe 16 nur kurze Zeit 


verkauft. (2555 


ER Al 


KR J . 
12 ſprungfähige Kine neue und alte Rollwagen 
ullen, ſtehen billig Fleiſchergaſſe B 89 


zum Verkauf. 
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ſowie e a 

17 hochtragende | a... a: e eee 

Stärken Perfönlichkeit zur Uebernahme 
Abt ung braße Mmneibamer des Bierausſchanks 


Naſſe) verkauft Dom Abl. Klein am hieſigen Platze geſucht. Caution 
Schönbrück bei Gr. Schönbrück. erforderlich. 


E, G. 
beute eingetragen, daß in ter Gen val 
verfammlung dom 26 Juni . J. ie W 0 
beiden bisherigen Vorſtandem teuied Hep u ill 
Juftizralh Obuch und Rentier % cha. Ininsalwasserheng- N 
Erster ls et und 91155 A lungen & Apotheken. 1 5 

rſtere a irector auf die 311 
von 1. Juli 1887 bis 30 Juni 88 Das vorzüglichste und b 
und der Letztere als Kaſſirer au! die 


Zigenthümer 
Andreas Sazlehı 
in Buda 


ewährteste Bitter wasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 


25 : W | und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 545 1 
Zeit vom 1. Juli 1887 bis 30 un n 8 P Die Fretherrlich v. Richthofen'ſche Adreſſen unter Nr. 2545 in der 
1890 wiedergewählt worden, jo das Lioblg’s Gutachten: 8 Moleschotte Gutachten? ne Bern nn. 5 Getz Expedition di ſer Zeitung erbeten. Freitag, den 8 Juli cr., Nach⸗ 


n tüchtiger Raſeur kann ſofort 


140 Slüc Hammel und Ee 4 ae), 
85 Fleifhlämmer ä 


ſtehen zum Verkauf. Dominium 1 1 8 
Lantow per Zelaſen. (2530 Waaren⸗Geſchäft. ſuche ich einen MW 
in i Temit bautes W 
Men antenne erento flotten, tüchtigen 
Verkäufer, 


en 170 55 0 on 5 © 
mit Bühne und Orcheſter, comfortabel | 8 7 5 En 
eingerichteten Reſtaurationszimmern der mit der Slleiderftoff-Brande [F 
nebſt einem dahinter wohlge pflegten durchaus vertraut ſein muß 
Garten ſann e kann 900 0 eee 
einzelnen Touriſten ſowie großen 9 = 5 a ; f i 9 J. 
e , Uber kan 
Unſere herrliche Umgegend, das in niſſe, eizufügen. dieſer Pferde verhilft, erbält obige 
nächſſer Nähe idylliſch gelegene Eadinen Wilhelm Daume, ] Belohnung. Vor dem Ankaufe wird 
an Ball mit 112 ſchönen a Inſterburg 2213 gewarnt. 2542 
ichten ziehen ohnehin vermitte . i 5 
guter Land⸗ und Waſſer ſtraßen viele | e 8 G. Conrad -⸗Naſſenhuben 
Tauſende von Paſſanten herbei 9 2 ZENNgR 5 bei Danzig. 
ersuche das bochgeehrte auswärtige Tichtige Planzeichner Nr. 16456, 16 478, 
alien e neues Wil fiber e 0 nete Beſchaftienn 16 524 
ütigſt unterſtützen zu wollen. Für finden für 4— onate Beſchäftigu 8 a 
Aue Speiſen und Getränke nebſt bei dem Königlichen Regierungs⸗Bau⸗ kauft zurück Die Exped. d. Big. 
reeller Bedienung wird ſtets geſorgt.] meiſter Lierau, Krebsmarkt 7. 2 
Hochachtungs voll (2544] Den Geſuchen find Probezeichnungen] Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
Adolf Splanemann, beizufügen. (2553 in Danzig. 


der Vorſtand zur Zeit aus den yı- „Der Gehalt des Hunyadi | 
nannten beiden Herren und dem 8 an Bitter - 
Brauereibefiger Boldt von hier als rien den aller anderen bs. 
Controleur heſteht. (2532 kannten Bitterquellen, und 


N 1 e 
Löbau Weſtpr., den 2. Juli 1887. 7 5 7 bezweifeln, 


Königl. Amtsgericht. | damit km Verhältnisse steht.“ |} 


Bekanntmachung. ae lub 
Die auf 726 N. veranſchlagte Herz | | 


ſtellung eines 19 m langen ſchmiede⸗ N - 
eifernen Gitters für den Neubau des mem 5 1 E 
ſtädtiſchen Lazareths hierſelbſt Sond⸗ 2 und — 
grube Nr. 10—15, fol in Submiſſien 
vergeben werden. (2286 
Verſiegelte Offerten ſind bis 
Mittwoch, den 13. d. M., 
8 Nachmittags 4 Uhr, 
im Baubureau Sandgrube Nr 15 ab⸗ 
zugeben, woſelbſt auch Zeichnungen, 
Anſchlag und Bedingungen ausliegen. 
Danzig, den 4. Juli 1887. 
Die Stadtbaudeputarion. 
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mittags 6 Uhr, findet die Comite⸗ 

Sitzung im Bureau Berholdſchegaſſe 

Nr. 3 ſtatt. d 
Der Vorſtand. 


50 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 6 zum 7 Juli 
ſind mir zwei Pferde von der Weide 
geſtohlen Eine Fuchsſtute: Bläſſe, link. 
Vorderfuß weiß, auf der linken Seite 
ſchwarzer Fleck, link Hinterfußhallen 
weiß, 15 Jahre alt, auf der linken 
Halsſeite ein Brennzeichen N. V. Ein 
dunkelbraun Wallach: Stern, Schnibbe, 
linker Hinterfuß u rechter Vorderfuß 


„Seit ungefähr 10 Jahren 6% 
verordne ich das Hunyadi 
Jänos-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19. Mai 1884. 
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Von der weltberühmten Amerikaniſchen 
Glanz Stärke von Fritz Schulz jun., 
Leipzig, muß jedes Paket nebige Schutzmarke 
tragen, wenn ſie ächt ſein ſoll. Dieſelhe iſt vor⸗ 
räthig in faſt allen diesbezüglichen Handlungen. 


EEE Blitzableiter 
belepenheitsgedichte aus Anpferdrahtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigste und einfachſte Em 


im ernſter und heiterer Form, werden Reuckion, Kfer complet 3 
anceiertiat Saumgarticenah34, r. Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 
111TTEGE1 EBENE Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. "ER g 
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